ten fäm 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt bettägt biertelfährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Berlin, 25. Mai. Se. Maſeſtät der König haben ie ge⸗ 
ruht: Dem Kaiſerl. franzöſiſchen Brigade ⸗General Callier zu Paris den 
ern zum Nothen Adler Orden zweiter Klaſſe, und dem bisherigen Steuer 
einnehmer Teubel zu Köſen, im Kreiſe Naumburg, den Rothen Adler Dr 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Bombardier a. D. Wilhelm Steller. 
früher im 6. Artillerieregiment, die Rettungsmedaille am Vande; ferner dem 
ekonde⸗vieutenant a. D. von Parpart zu Schloß Chartreuſe bei Thun 
der Schweiz die Kammerherrnwürde zu verleihen; und die Berufung des 
proviſoriſchen Dirigenten der Realſchule zu Bromberg, Dr. Eduard u 
tab Gerber, zum Direktor der genannten Anſtalt zu beftätigenz auch dem 
Erb⸗ Kämmerer im Herzogthum Jülich, Freiherrn bon Bongart zu Pfaffen⸗ 
dorf, im Regierungsbezirk Köln, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs von Bayern Maſeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. Georgs⸗ 
Ordens zu ertbeilen. . 8 elner nog! 
Dem Pächter des den Franckeſchen Stiftungen zu Halle gehörigen. Guts 
Canena, Amtmann Stahlſchmidt, ſo wie dem Wächter des der Kloſter 
Bergeſchen Stiftung zu Magdeburg gehörigen Guts Preſter, Amtmann Jor⸗ 
dan, iſt der Titel eines K. Oberamtmanns beigelegt worden. 
bre K. H. die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin if geſtern von Schwerin in Potsdam eingetroffen, und im 
2 Sansſouci abgeſtiegen. 3 ö . 
e. Hochfürſtl. Durchl. der Prinz Friedrich Wilhelm zu Heſſen 
und Gemahlin K. 6. find vorgeſtern von Kopenbagen in Potsdam eingetrof- 
fen, und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 
Angekommen: Der Geheime Kabinetsrath Illatre aus der Pro⸗ 
dinz Preußen in Potsdam. u 


Stadtverordneten-Gigung. 
Mittwoch, den 28. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Vermiethung des Stadttheaters 
an den Schäuſpieldirektor Herrn Keller aus Glogau. — 2) Erneuerung 
des Kanals in der Königsſtraße. — 3) Einräumung einer freien Woh- 
nung für den Stadtchirurgus in dem neuerbauten Krankenhauſe. — 
4) Ergänzungs wahlen für die Kommunal -Einkommenſteuer⸗Schatzungs⸗ 
kommiſſſon. — 5) Schiedsmanuswahlen. — 6) Gewerbekonzeſſionen. 
BERN Tſchuſchke. 


Telegrappiſche Depeschen der Pojener Zeitung. 


Kopenhagen, Sonnabend, 24. Mai. In heutig 


Sitzung des Reichsrathes wurde der Geſetzvorſchlag, be⸗ 


treffend den Verkauf holſteinſcher Domänen, mil 36 gegen 


18 Stimmen zur zweiten Behandlung beſchloſſen, wodurch 
der Reichsrath ſeine Kompetenz erklärte. Mit Nein ſtimm⸗ 
immtliche Deutſche, die Partei Tſcherning's und 
die außerſte Rede. u 5 
1 1 (Eingeg. 25. Mai, 9 Ubr Vorm.) 

Wien, 24. Mai. Die offizielle „Wiener Zei: 
tung“ motivirt den Vertrag vom 15. April damit, 
daß Nußland ausdrücklich eine Garantie der In⸗ 
tegrität der Pforte weder auf den Wiener Kon: 
ferenzen übernehmen wollte, noch ſpäter dies 
wünſcbte, weil Preußen erklärte, feine Freiheit der 
Aktion wahren zu wolſen. Der Vertrag enthält 
keine geheimen Artike, läßt das Bundesverbält- 


oe Sonilleton 2: 


Ein Traum des „Figaro.“ 


Figaro erzählt einen Traum! Er jah auf dem Borſenplatze einen 
Propheten. Nicht den Propheten Journet, welcher Jules Janin die Afa- 
demieaufnahme prophezeihte oder dergl. — ſondern einen wahrhafligen 
Propheten, der den Untergang von Paris binnen 40 Tage verkündete 
Entſetzt flohen Couliſſiers und Spekulanten. Zum erſten Male verließen 
ſie den Crédit -mobilier und die petites voitures. . Nichts deſtowe 


niger erſchien die „Preſſe,“ wie gewöhnlich, um 6 Uhr, und enthielt nach⸗ 


ſtehende Anzeige: „Vertrauen! Vertrauen! Die Zeit der Wunder iftge- 
kommen. Ein geheimnißvoller Geſandter, der ſich au mehreren Stellen 
der Stodt zeigte, ohne daß man ihn kommen ſah, der verſchwand, ehe ein 
Polizeiſergeant feine Identität konſtatiren konnte, kam die Zerſtörung der 
Stadt Paris zu prophezeihen, wenn ſeine Einwohner nicht 40 Tage lang 
Buße ihun. — Bir find keine Freigeiſter und werden das öffentliche Ge⸗ 
fühl leiten, ſtalt ihm zu widerſtehen. Von heute an wird die „Preſſe“ 
fromme Nachrichten bringen, um ihre Lektüre erbaulicher zu machen, Unſer 
Premier Paris wird den Kommentar des Tagesevangeliums enthalten, 
und morgen werden wir mit einer neuen Ueberſetzung der Lamentalionen 


des Jeremias von Herrn Déſire Niſard beginnen — und ununterbrochen 


fortſetzen. Die „Preſſe“ wird nacheinander publiziren: Die Blume des 
Lebens der Heiligen. Denket daran! oder: Mittel, chriſtlich zu ſterben. 
Die, Bekenntniſſe des heiligen Augustin. Die kleinen Faſten von Maſſillon 
mit unedirten Roten von Herrn Merimse, von der franzöſiſchen Akademie. 
Die „Preſſe“ ift das einzige Journal, welches nur 40 Fiks. jährlich 
koſtet und in 45,000 Exemplaren abgezogen wird. Durch ihren vierfachen 
Satz und ihre chlindriſchen Preſſen können alle Abonnenten um 6 Uhr 
Abends bedient werden. — Der Redakltlonsſekretär Neftzer.“ — Das 


Siöcle jedoch verſuchte die Bevölkerung zu beruhigen und ihren Schrecken 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für 


niß zu Preußen unangetattet. und bindert nicht im 
Eutfernteſten die völlige Wiedeeherſtellung des 
dee Verhältniſſes zn Nußland. 
* „J. J nläuje dan in 75 n 


R Poſen, 26. Mai. [Oeſtreichiſche Sympathien und 
Antipathien.], Die Stagismanner in Wien mögen jetzt, wo es faſt 
ſcheint, als folte die einſt ſo ſchwungvoll gefeierte entente cordiale der 
Weſtmachte vor der noch herzlicheren Freundſchaft Frankreichs und Oeſt⸗ 
reichs weichen, nicht ohne ſtolzes Selbſigefühl auf ihre innere und äußere 
Politik der letzten Jahre zurückſchauen. Wir haben feinen, Grund, ihnen 
dieg Gefühl zu mißgonnen. Ob die Politik Oeſtreichs in der orientali⸗ 
ſchen Frage wirklich ſo fein durchdacht, ſo geſchickt durchgeführt war, wie 
die öffentliche Meinung heute zum Theil urtheilt, die, je nach dem Erfolge, 
die Epitheta „perfide“ und „glorreich“ zu wechſeln beliebt, das haben 
wir nicht zu unterſuchen; hat Oeſtreich in der That, wie es der Fall zu 
fein ſcheint, mit Glück feine Intereſſen im Orient verfolgt, jo kann Preu⸗ 


2222 


ßen, deſſen Intereſſen hier weit ab liegen, ihm nur dazu gratuliren. Auch 


vergeben wir uns nichts, wenn wir uns über die junge, lebensfriſche 
Kraft freuen, mit welcher der öſtreichiſche Geſammlſtaat ſich im Innern 
aus den chaotiſchen Verhältniſſen am Ende des vorigen Dezenniums heraus 
entwickelt. Die Energie, mit der das ſiraffe Regimen des Staates überall 
hin die geſetzliche Ordnung befeſtigt, dieſe impoſanſe Entfaltung all der 


reichen Hülfsquellen des Landes, die langſam und ſicher vorſchreitende 
Regelung der finanziellen Verhältniſſe, der Ernſt, mit welchem das reli⸗ 
gioͤſe Bewußiſein im Volke wiederherzuſtellen verſucht wird. — wenn 
auch auf eine Weiſe, die unſeren proteſtantiſchen, der Hierarchie feindlichen 
Grundſatzen widerſpricht — in alle dem liegt Große, und volle Anerken⸗ 
nung kann dem nicht verſagt werden. gt j 

| Eins aber müſſen wir Oeſtreich noch wünſchen: möge es ſich durch 
ſeine Erfolge inner- und außerhalb des Landes nicht verleiten laſſen, 


fein Streben auf Gebiete hin auszudehnen, die empfindliche Stellen Preu | 
bens berühren! Wenn es das thut, wenn es den Verſuchungen eines 


ungerechtfertigten Ehrgeizes mehr gebe ale den Meboten 
nünftigen und lohalen Politik, dana ere en fee, 
jene freundſchaftlichen Geſinnungen in unferen Lauden berſchu 
und den entgegengeſetzten Platz haben. . 
Bei Gelegenheit der Sendung des Fürſten Windiſchgrätz 
Haupiſtadt find verſchiedene Gerüchte über die Plane Oeſtreichs in Bezug 
auf eine deutſche Bundes reform aufgetaucht, und ein rheiniſches Blatt hat 
dieſen Gerüchten eine beſtimmtere Farbung gegeben, hat von einer beab⸗ 
ſichtigten Verminderung der verſchiedenen deuiſchen Souveränetäten ge⸗ 
ſprochen (ſ. unten), und warnend in der Ferne die Ausſicht auf ein mittel⸗ 
europaiſches Kaiſerihum eröffne. Wie viel oder wie wenig an dieſen 
Gerüchten und Andeutungen ſei, können wir nicht wiſſen; daß irgend 
Etwas daran ſei, müſſen wir wohl annehmen. Und dieſes unbeſtimmte 
Eiwas genügt ſchon, um unſere deulſchen Anſchauungen ſowohl, wie vor 
Abem unſeren preußiſchen Patriolismus nach einer Richtung hin in Be- 
wegung zu ſetzen, die mindeſtens zu einer mißtrauiſchen Stimmung gegen 
Oeſtreich führen muß; A ind 
Es liegt uns durchaus fern, hier Fragen wieder anzureen, die 
vor jenen acht Jahren die Gemülher unſeres Volkes nur zu ſehr auf⸗ 
regten, und die ihre Löſung finden werden, auch ohne daß man ſie zum 
Gegenſtand publiziſtiſcher Streitigkeiten macht. Zweierlei ſcheint uns aber 
ſeſtzuſtehen; einmal, daß, mögen nun die Ausſichten zur Erreichung der 
deuiſchen Einheit fein, welche fie wollen, und mögen die Anſichten, wie 


" 
Fele 


—— EEE BEE 


zu legen. 
Louis 


Es ſprach in einem ſeht tiefgebachten. Artikel des Herrn 
ourdain die Anſicht aus, daß es mit dem Propheten ſich wohl 


wie mit dem Wunder von la Saleue verhalten könne, worüber die Gelſt⸗ 


lichkeit ſelbſt uoch nicht einig iſt. Es gab zu verſtehen, daß, wenn Paris 
auch wüklich bedroht wäre, Die Provinz durchaus nicht von dem Fluche 
betroffen und es in Asnietes und Matſong⸗Laffitte vollkommen ſicher fei; 
ja, daß ihm ſelbſt„Balignolles“ vor dem himmlüchen Feuer ſicher ſcheine. 
„Der „Conſtitutlonnel“ erwiderte, daß eine allgemeine Buße, wenn fie 
auch wirklich nicht ſo noihig ware, den Sitten und der Moral doch nur 
nützen könne, daß es eines großen Volkes würdig ſei, in Rückſicht auf 
die allgemeine Geſundheit feine Baften- und Abfiinenztage zu haben und 
ſchlug — um die Unmöglichkeit der Privatbeichte zu vermeiden — eine 
Generalbeichte Aller mittelfi der Publizität vor. Diele Anſicht, welche 
Ergebung, Aufrichligkeit und Reue empfahl, verurſach le große Senfalion 
und erwarb ſich allgemeine Zuſtimmung. Des folgenden Tages nahm die 
„Compagnie Panis“ zu Einem Frank die Linie alle freiwilligen Buben 
und Beichlen auf.. ..... Und man las noch: Aufruf an die Kapftaliſten. 
Allgemeine Geſellſchaft der Athen Noahs, um im Falle der Ueberſchwemmung 
die Einwohner von Paris von der neuen prophezeihlen Sundfluth zu tet» 
len. Aktien von 10,000 Frs., welche Anſpruch auf Einen Platz ver⸗ 
lelhen. Jede Arche wird 500 Perſonen enihalten. Die kleinen⸗Kinder 
werden ein beſonderes Gemach haben. Planofortes werden nichl aufge⸗ 
nommen. Die Fleſſchkonſervalſons⸗Geſelſchaft hal eine genügende Quan⸗ 


in unſere 


die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richteu. 
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fie erreicht werden kann, noch jo verſchiedene fein, doch alle darnach Stre- 
benden in dem negativen Reſultate übereinſtimmen, Oeſtreichs Hülfe 
hierbei ſei mindeſtens überflüſſig, wo nicht gefährlich. Die Politik des 
Hauſes Habsburg war ſtets eine kluge und berechnende; fie war aber 
nicht weniger ſtets eine egoiſtiſche. Wenn Oeſtreich ſich um Deutſchlands 
Einheit bemüht, dann liegt der Gedanke ſehr nahe, daß es darnach ſtrebt, 
Deutſchland in dem öſtreichiſchen Kaiſerſtaate aufgehen zu laſſen. Dſeſes 
Ziel divergirt nun aber Etwas von dem der einheitlichen Beſtrebungen 
in Deutſchland. 5 
Andrerſeits ſehen wir es als ebenſo feſtſtehend an, daß, wenn ir⸗ 
gend ein Staat die Befähigung und die Miſſion hat, dem deutſchen Volke 
die alte Macht, dem deutſchen Reiche die alle Herrlichkeit wiederzugeben, 
dieſes nur Preußen ſein kann. Was auch immer Unitarier im Frankfur⸗ 
ter Parlament gefündigt haben, indem ſie mit ſouveräner Verachtung der 
realen Verhäliniſſe nach ihren idealen Entwürfen ein deutſches Reich zu 
begründen dachten, ſo bleibt doch der Grundgedanke in ihren Tendenzen 
richtig, daß nur unter Preußens Auſpizien das Ziel erreicht werden kann. 
Preußen hat ein Anrecht an Deutſchland kraft ſeiner glorreichen Ver⸗ 
gangenheit, die deuiſche und nur deutſche Geſchichte enthält, kraft feiner 
proteſtantiſchen Geſinnungen, die zwar dem Katholizismus freien Spiel- 
raum für feine Entwickelung laſſen, denen aber Deutſchland allein feine 
kulturhiſtoriſche Bedeutung verdankt, kraft der Stärke ſeines Staats⸗ 
organismus und der Bildung ſeiner Bewohner. Das Banner des Hau- 
ſes Brandenburg hat ſteis zur Ehre Deutſchlands geweht, und wird 
immer voran flattern, wo Deutſchland Geſchichte macht. Wenn Oeſtreich 
daher die Initiative zu deutſchen Reformen ergreift, dann tritt es berech ⸗ 
tigten Inſereſſen Preußens entgegen; wenn aber Oeſtreich verſteckt oder 
offen Preußen aus ſeiner ihm gebührenden Stellung in Deutſchland zu 
verdrängen ſucht, dann wird der nothwendige Dualismus der beiden 
deutſchen Großmächte bald einem boklagenswerthen Antagonismus Platz 
machen. Daß dies nicht geſchehe, iſt ſicher der lebhafteſte Wunſch aller 
wahren Vaterlands freunde 


* 
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Königin vo 
Tafel, an der außer den Mitgliedern der k. Familie die bereits am k. 
Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen Gäſte Theil nahmen. Der Fürſt 
Windiſch⸗Grätz, der von den Majeſtäten und den k. Prinzen auf jede 
Weiſe ausgezeichnet wird, fuhr um 2 Uhr an den Hof. Auch das Pu⸗ 
blikum beſchäftigt ſich viel mii ihm; will es doch wiſſen, daß ſeine Mif- 
ſion ſich auch auf kirchliche Fragen erſtrecke. Der engl. Geſandte, Graf 
Bloomfteld, gab geſtern Nachmittag ebenfalls zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes ſeiner Königin ein ſolennes Feſtmahl und hatte dazu unſre Mini⸗ 
ſter, die hohe Generalität, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und 
viele andere hochgeſtellte Perſonen eingeladen. — Heute Vormittag wohn⸗ 
ten Ihre Maj. die Königin und die hier anweſenden Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des Königshauſes mit den hohen Gäften, der Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel zc. dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
zu Potsdam bei und Nachmiuags war in Sansfouci Familientafel. — 
Die auf heute Vormittag 10 Uhr angeſetzte Reiſe des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, der Prinzen Karl und Albrecht, ſo wie des Prinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Kaſſel nach Stettin, zum Empfange der Kaiſerin Mutter, 


l 5 


Muſik. Mit dem 14. April 1859 kehrt det Tag wieder, an 
dem Händel vor 100 Jahren ſtarb. In Halle, wo Händel 1685 ge- 
boren iſt, ſol ihm ein Monument errichtet werden, und in Leipzig bei 
Breitkopf und Härtel eine vollſtändige Ausgabe von Händel's Werken 
erſcheinen. An die Spitze des letzteten Unternehmens hat ſich der Herzog 
von Gotha geſtellt. in 55 ! | 


Der Violiniſt Heinrich Wieniawski, welcher im Haag mit unge⸗ 
heuxem Beifalle eine Reihe von Konzerten gab, hat vom Könige von 


Holland das Ritierkreuz des Ordens der Eichenkrone erhalten. 


Wie das liebe Publikum in einem auſtraliſchen Konzerte ausſleht, 
kann folgendes Proͤbchen aus dem Wanderbuche eines öſtreichiſchen Vir⸗ 
luoſen zeigen: „s gibt nichts Poſſirlicheres, als dieſes eroliſch kultuchi⸗ 
ſtoriſche, aus allen Winkeln der Welt zuſammengeſchneite Konzerſpubli⸗ 
kum zu betrachten. Die Dreigroſchengalerte in irgend einer ſchwäbiſchen 
Komödiantenbude bieter einen erhabenen Anblick dagegen. Und dieſes bunte 
wunderliche Gemiſch von Gruppen, Anzügen, Geſtalten und Geſichtern! 
Die Ladies, die in den erſten Sitzreihen des faſhionablen „Dreſscerele“ 
ihren Sitz haben, kommen in ausgewählter Geſchmackloſigkeit, wie Para⸗ 
diesvögel mit Bändern und ſchretend farbigen Federn aufgedonnert, und 
die Gentlemens theils in feinen Salonkleidern, theils in groben Zwillich⸗ 
blouſen mit geſchwärzten Händen und Geſichtern, rothen Banditengürleln 
und großen runden Steohhüten. Zwiſchen den räuberähnlichen Geſtallen 


„Mat Schinken und Würſte ze. geliefert, um die Pafjagiere nöthigenfaus 3 | "der Digger, die alle anderen Plätze ausfüllen, blickt oft das dumme Blin⸗ 


Monale zu ernähren. Wie zur Zeit der erſten Sündflulh werden ſich au 
diesmal Tauben an Bord befinden, die a Waben, 5 1 
niedrigen Waſſer anzumelden. Die Mahlzeiten koſten 5 Fr. pro Kopf, 
ohne Liqueurs und Cigarren. Das ganze Küftengebigt enilang wird man 
die „Independance beige" erhalten, 


zeln eines Chfneſen, die Affenphyſſognomie eines wolkigen Negerkepfes 
oder das breitmaulige Geſicht eines ſtämmigen Schiffs jungen hervor, die 
alle voll Enttäuſchung meine Geige anſtarren, weil ihre Bhantafie unter 
der Bezeichnung Konzert wohl eher allen möglichen Zauberſpuk, als die 
faden Wunder meiner Violinmuſik erwartete. Pr 
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n England wat geſtern bel der Königin auf Schloß Sausſonei 


— 


auf die Provinz 


iſt wiederum aufgegeben worden, wie ich erfahre, in Folge einer 
Depeſche, daß man der Kaiſerin eine wiederholte Aufregung erſparen 
müffe; der Empfang Seitens der Glieder der königl. Familie ſolle zu 
Potsdam im Schloſſe Sansſouei ſtattfinden. Zugleich wurde den ho⸗ 
hen Perſonen auf demſelben Wege angezeigt, daß die Majeſtäten um 
18 Uhr Abends auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe, und eine halbe 
Stunde ſpäter in Potsdam eintreffen würden. — Das Gefolge der 
Kaiſerin traf meift ſchon im Laufe des Nachmittags mit den verſchiede⸗ 
nen Zügen hier ein, ging aber gleich nach Potsdam welter, wohin ſich 
auch um 2 Uhr das ganze ruſſiſche Geſandtſchaftsperſonal mit allen Da⸗ 
men begeben hatte. Um die Kaiſerin vorüberfahren zu ſehen, hatte das 
Publikum ſich längs der Verbindungsbahn aufgeſtellt und harrte hier mit 
ſeltener Ausdauer einige Stunden ihrer Ankunft. Glüͤcklicherweiſe hatte 
der Regen, der ſich Vormittags ohne Unterbrechung ergoſſen, Mittags 
nachgelaſſen und prächtiges Wetter war ihm gefolgt. — Etwas ſpäter, 
als anfangs beſtimmt, trafen die Allerhöͤchſten Perſonen hier ein und wur⸗ 


den von den Tauſenden, die ſich überal angeſammelt, mit Zeichen treuer | 


Liebe und Anhänglichkeit empfangen. Nur Wenigen dürfte es indeß ver- 


gönnt geweſen ſein, die Kaiſerin zu erblicken; der Zug ging ziemlich 


ſchnell und ohne allen Aufenthalt auf dem Potsdamer Bahnhofe nach 
Potsdam weiter. Ueber die Dauer des Aufenthaltes der Kaiſerin am hie- 
ſigen Hofe ſteht noch nichts feft; ſobald ſich die hohe Frau erholt hat, 
ſoll die Reiſe nach Stuttgart und dem Kurort Wildbad angetreten wer⸗ 
den. — Unter den intereſſanten Fremden, die gegenwärtig hier weilen, 
befindet ſich auch der engliſche General Williams. 


auf der Weiterreife nach London begriffen. 
— [S tatiſtik der preußiſchen Schwur Sete anf Der Juſtiz⸗ 
miniſter bat eine Statiſtik der preußiſchen Schwurgerichte aufſtellen laſſen, 
welche die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über die Kultur- und Sittlichkeitsver⸗ 
hältniſſe der einzelnen Tbeile der preußiſchen Monarchie gewährt. Die Pro⸗ 
vinzen, nach der Größe der Einwohnerzahl geordnet, ergeben Folgendes: 
kom Schleſien 3,143,119 Einwohner mit 2035 Verbrechen, Prov. Preu⸗ 
en 2,604,795 Einw. mit 1818 Verbr., Rheinprovinz, egel. Oſtrhein, 2,572,036 
Einw. mit 742 Verbr. Prov. Brandenburg 2,245,886 Einw. mit 1139 
Verbr., Prov. Weſtfalen, incl. Oſtrhein, 1,904,345 Einw. mit 741 Verbr., 
Prov. Sachſen 1,817,085 Einw. mit 753 Verbr., Prov. Poſen 1,381,745 
Einw. mit 740 Verbr., Prov. Pommern 1,254,710 Einw. mit 532 Verbr. 
Es kommt ſomit 1 Verbrechen auf: 1433 Einwohner in der Prov. Preußen, 
1545 Einw. in der Prov. Schleſien, 1867 Einw. in der Prob. Poſen, 1972 
Einw. in der Prov. Brandenburg, 2358 Einw. in der Prov. Pommern, 
2413 Einw. in der Prov. Sachſen, 2570 Einw. in der Prov. Weſtfalen, 
3466 Einw. in der Rheinprovinz. Am günſtigſten iſt alſo das Verhältniß 
in der Rheinprovinz, am ungünſtigſten in der Prov. Preußen. Anlangend 
die einzelnen Verbrechen, ſo wird es von Intereſſe ſein, in dieſer Beziehung 
Folgendes hervorzuheben. Von den 83 Verbrechen der Zuſammenxottung 
don Gefangenen kommen allein 35 auf die Provinz Preußen, 12 auf Pom⸗ 
mern; in der Rheinprovinz iſt keines, in Sachſen find nur 3 vorgekommen. 
Von den 122 Münzverbrechen kommen 40 auf Weſtfalen, 29 auf Branden⸗ 
burg Pier 21 allein auf das Stadt, und Kreisſchwurgericht in Berlin), 
18 auf die Rbeinprovinz. Am geringſten ift Poſen, mit 3, vertreten. Von 
den 717 Verbrechen des Meineides und der Verleitung dazu kommen 207 
auf Brandenburg er 89 allein auf das Stadtgericht Berlin), 154 auf 


Preu 6 auf Schlefien, e 4 auf die Mbheinprovi 
Von 920 E en vertheilen ſich 11 
Preußen, 95 auf Schlefien, die übrigen Provinzen find nicht 
erheblich davon verſchieden. Von 1798 ſchweren Diebftählen im erſten Nüds 
1 kamen 571 auf Schleſien, 496 auf Preußen, auf Weſtfalen nur 90, aus 

er Rheinprovinz iſt die Zahl nicht genau feſtgeſtellt. Von 1928 ſchweren 
Diebſtählen im wiederholken Rückfalle fallen 551 auf Schleſien, 409 auf 
Preußen, auf Weſtfalen nur 121, und auf Pommern 128. Auch der Raub 
(insgeſammt 135 Verbrechen) iſt am meiſten in Schleſien (42) und Preußen 
(29), am geringſten in der Rheinprovinz (6) und Pommern (5) vertreten. 
Die meg Ea 752) findet ſich am meiſten in Branden⸗ 
burg (158) (davon n Berlin), und in Schleſien (163), auch in Weſtfa⸗ 
len (128); ſehr wenig in Poſen (28). Von den 18 betrüglichen Bankerut⸗ 
ten des geſammten Staates hat Berlin allein 6, Tilſit 5 aufzuweiſen. Die 
übrigen vereinzeln ſich. Brandſtiftung und andere o Verbre⸗ 
chen (250 i e find in Preußen 69, in Schleſien 63, in der Rhein» 
provinz nur 17, in Sachſen 14, und in Pommern 6 vorgekommen. Von den 
Verbrechen im Amte endlich (253) liefert Weſtfalen auffallend viel, 47, die 
er Poſen 39, Preußen nur 37, Schlefien 31, Pommern 
nur 5. 


und Weſtfalen. 


us der Kriminalſtatiſtikl.] Nach Ausweis der vom Juſtiz⸗ 
miniſterium e preußiſchen Kriminalſtatiſtik find im Laufe eines 
ganzen Jahres im ganzen preußiſchen Staat nicht mehr als 19 Verbrechen 
in econtumaciam entſchieden worden. Um ſo erheblicher iſt dagegen die 
Zahl der freiwilligen Schuldbekenntniſſe. Das Geſetz beſtimmt, daß, wenn 
ein Angeklagter in Bezug auf die ihm zur Laſt gelegte That ſich ſchuldig 
bekennt, auch alle zum Thatbeſtande der ſtrafbaren Handlung weſentlichen 
Merkmale einräumt, der Gerichtshof ohne ns der Geſchworenen zu 
entſcheiden hat. Dies iſt ii Verlauf des Jahres in 1888 Fallen geſchehen, 
und es iſt daher beinahe der ſechste Theil der Geſammtzahl der Ausſprüche 
der gr ar durch freiwillige Schuldbekenntniſſe erledigt worden. Die 
meiſten ſolcher Schuldbekenntniſſe find bei den Urkundenfälſchungen (1—4), 
den Diebftählen 4-4 „den Münzverbrechen (3), den Verbrechen im Amte 
(}) und den Ver rechen gegen die Sittlichkeit (3), ſowie den Zuſammen⸗ 
rottungen der Gefangenen (4—}); die wenigſten bei der ſchweren Körper⸗ 
verletzung (Ir z), dem Morde ( 1), dem Meineide (772 ß) und gar 
feine beim Todtſchlage, Kindesmorde, der Vergiftung und dem betrüglichen 
Bankerutte vorgekommen. 

= EI ae Sundgoll; Bundesreform.] In der 
Münzkonferenz iſt über mehrere nicht unwichtige Punkte wirklich eine Einigung | 
erzielt. Es ſteht ſo gut wie feſt, daß auch einfache Vereinsthaler zu dem 
Werthe von ungeföbt 15 Gulden geſchlagen werden ſollen. Mit NRüdficht 


auf das italieniſche Gebiet dürfte Oeſtreich eine ſpezielle Konzeſſion wegen 
der Zwei⸗Guldenſtäcke erhalten. Auch über eine Goldmünze don dem Werthe 
etwa des Napoleond’ors ift man nahezu übereingefommen. — Ueber den 
Sundzoll meldet die „Nordd. Ztg.“ offizids, bon den in der Konferenz ver 
tretenen Staaten ſei faft nur noch England einer Kapitaliſtrung abgeneigt. 


\ Derſelbe ift geftern, | 
von zwei Adjutanten begleitet, aus St. Petersburg hier eingetroffen und | 


Man babe ſich von hier aus mit dem britiſchen Kabinette in Einvernehmen 
geſetzt und erwarte eine definitive Beſchlußnahme Englands. — Oeſtreichs 
Rabe einer angeblichen ſogenannten Bundesreform dürften wohl noch eine 
urze Zeit ruhen. Der Unterſtaatsſekretär Werner gebt nach Rom, und ohne 
ihn werden in Wien nicht leicht ke hochtönenden Noten geſchrieben, zwiſchen 
deren Zeilen alles Mögliche zu leſen iſt, nur nicht der Wunſch der kleinſten 
wirklichen Verbeſſerung in allgemeinen deutſchen Angelegenheiten. 
— [Die nee welche in dieſem Jabre in 
Brüffel — im Zufammendange mit dem internationalen Woblthaͤtigkeits ten. 
geh — ftattfinden wird, verdient wegen ihres eigenthümlichen Zweckes ſicher. 
ich die allgemeinſte Aufmerkſamkeit und Theilnahme. Die Ausſtellung foll 
namlich auschließlich ſolche Gegenstände enthalten, welche ſich um Wirth⸗ 
ſchaftsgebrauch in der Hauslichkeit der arbeitenden und überhaupt der weni⸗ 
er bemittelten Klaſſe eignen. Ohne die Gefälligteit der Formen und die 
Glegaa auszuſchließen, kommt es vorzüglich alſo darauf an, eine ſolide und 
zwedmäßige Arbeit mit dem moöͤglichſt billigen Preiſe zu bereinigen. Von 
dieſem zwiefachen Geſichtspunkte aus wird die in Bruͤſſel eigens für dieſe Aus⸗ 
ſtellung errichtete Kommiſſſon über die Zulaſfung der vorher angemeldeten 
Gegenſtände entſcheiden. Die ſechs Hauptklaſſen, welche für die Ausſtellungs⸗ 
objette adoptirt find, geſtatten die Betheiligung der Induſtriellen im weiteſten 
Sinne; die Abtheilungen find, namlich A 1) Wohnung; 2) Möbel 
und Wirthſchaftsgerätbe; 3) Kleidung und Waſche, 4) Nahrungsmittel (und 
die auf die Ernährung bezüglichen Prozeduren und Methoden): 5) Hand⸗ 


* 
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werkszeuge und Inſtrumente jeder Art, insbeſondere mit Berückſichtigung der 
etwaigen geſundheitsſchaͤdlichen Einflüffe der Berufsarbeit; 6) endlich Alles, 
was fe auf den Kultus, die phyſiſche und moraliſche Erziehung, den Unter 
richt und die Erholung bezieht. Das Programm verſteht dieſe Unterſchriften 
im weiteſten Sinne, wie die nähere Spezifikation in jeder Abtheilung beweiſt. 
Es iſt ſomit der Induſtrie Gelegenbeit gegeben, zu zeigen, was die Arbeit 
ür den Arbeiter ſelbſt zu leiſten vermag. Die Anmeldungen ſollen unter 
genauer Beſchreibung des Einſendungsobjekts, insbeſondere auch des Engros⸗ 
und Detailpreiſes bis zum 1. Juni geſchehen; es ftebt zu erwarten, daß der 
Einſendungstermin bis zum 15. Juni verlängert werde. Den e ae 
Artikeln iſt eine vorläufige Zollfrdbel gewährt und für Belgien die Hälfte 
der Transportkoſten wi der Staatseiſenbahn) erlaſſen. Schon im vorigen 
Jahre hat man in Paris neben der großen Weltausſtellung die gleiche Idee, 
wie diesmal in Vrüffel, auszuführen verſucht; nur der Umſtand, daß man 
ein wenig ſpät angefangen, iſt Schuld, daß der Erfolg nicht ein vollſtändiger 
geweſen. Bei dem großen Intereſſe, welches man in England und auch in 
Frankreich und Belgien dem Gedanken widmet, permanente Wirthſchaftsmuſeen 
fir die arbeitenden Klaſſen in allen großeren Städten zu errichten, wird die 
22 Theilnahme aus den genannten Ländern gewiß nicht fehlen, und es 
‚it ebenſo im Intereſſe der deutſchen Induſtrie, wie der deutſchen Arbeiter 
u wünſchen, daß die vaterländiſche Arbeit in der diesjährigen Brüſſeler Aus⸗ 
ſtellung ihre würdige Vertretung finde. 

— [Getreidezufuhr; Arbeiter nach Rußland.] Es iſt be- 
reits zur See über Swinemünde ruſſiſches Getreide hier angekommen, 
wovon der Wispel beim Einkauf in Rußland noch nicht mit 50 Thlen. 
bezahlt wurde. — Faſt täglich gehen ſeit Kurzem von hier Handwerker, 
Maurer, Maſchinenbauer und Techniker nach Rußland, meiſtens auf 
Verſchreibung und Beſtellung, ab, die bei dem dortigen großartigen Eifen- 
bahnbaue und ſonſtigen Unternehmungen ſicher lohnenden Verdienſt haben 
werden. (Z.) 

— [Eiſenbahnunfälle.] Amtliche Ermittelungen in Bezug auf 
die im Jahre 1855 auf ſämmtlichen preußtichen Eiſenbahnen — einſchließ⸗ 
lich der innerhalb der benachbarten Staaten liegenden Betriebsſtrecken 
diesſeitiger Bahnen — vorgekommenen Tödtungen und Verletzungen von 
Reiſenden und fremden Perſonen, welche die Bahn betraten, ergeben, 
daß, wie im vorletzten Jahre 1854, jo auch in dem letztverfloſſenen 
Jahre (1855) kein Reiſender getödtet, und nur 3 Reiſende verletzt wor · 
den, von denen ſich 2 den betreffenden Unfall durch eigene Unvorſichtig⸗ 
keit beim Ausſteigen aus dem Wagen zugezogen haben, während der 
dritte Fall durch den Zuſammenſtoß zweier Züge beim Einfahren in ei⸗ 
nen Bahnhof herbeigeführt worden iſt. Unter circa 123 Mill. Reiſenden 
iſt alſo im Jahre 1855 nur Einer ganz ohne ſeine Schuld verletzt, wäh- 
rend auf circa 4 Mill. Paſſagiere eine Verletzung überhaupt kommt. 
Gegen die Verhältniſſe in England iſt dieſer Zuſtand ein überaus güns 
ſtiger zu nennen. Dort ſind von ca. 114 Millionen Reiſenden überhaupt 
ganz ohne eigene Schuld 10 getödtet und 311 verletzt, mit eigener Schuld 
aber 18 getödtet und 20 verletzt, jo daß hier — abgeſehen von den vie- 
len Todesfällen, deren in Preußen keiner vorgekommen iſt — ſchon auf 
350,000 Paſſagiere eine unverſchuldete, auf 320,000 Paſſagiere aber 
eine Verletzung überhaupt kommt. Während die Zahl der Paſſagiere 
auf den engliſchen Eiſenbahnen 9 Mal ſo groß als auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen geweſen iſt, war die Zahl der Verletzungen in England bei 
den Paſſagleren ca. 120 Mal jo groß, als in Preußen. Hinſichtlich der 
Verletzungen unter den Bahnbeamten und Bahnarbeitern ſtellt ſich der 
Vergleich mit England für Preußen nicht günftig. Die Länge der ſämmt⸗ 
lichen in England eröffneten Eiſenbahnen betrug Ende 1855 ca. das 


34fache der zu gleicher Zeit in Preußen eröffneten Eiſenbahnen — 1752 


Mellen gegen 5044 Meilen — und die Zahl der ſammtlichen 
vabei beſchäfugten Beamten und Arbeiter betrug in England ca. 34 Mal 
ſoviel, als in Preußen. Dabei find pro 1855 in Preußen mehr als 
halb fo viel Bea nte und Arbeiter verunglückt wie in England — 117 
gegen 217 — ſo daß in England auf 434 Beamte und Arbeiter, in 
Preußen aber auf 235 Beamte und Arbeiter eine Verletzung gekommen 
iſt. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, wie die amtlichen engliſchen Berichte, 
denen die Zahl der getödleten und verwundeten Perſonen entnommen iſt, 
ſelbſt die Vermuthung ausſpechen, daß eine bedeutende Zahl von Ver- 
letzungen der Beamten und Arbeiter nicht zur Kenntniß der Berichterſtat⸗ 
ter gelangt und daher nicht in die betreffenden Liſten aufgenommen fei. 
Immerhin bleibt für Preußen die Zahl der verletzten Beamten und Ar- 
beiter verhälinißmäßig groß — Einer unter 235 — und um fo mehr be- 
dauerlich, als unter 9 Fällen immer 8 der eigenen Unvorſichtigkeit und 
Nachläſſigkeit im Dienſte zuzuſchreiben find, während nur 1 Fall unter 
9 Fällen ganz ohne Schuld des Verletzten — durch unvorhergeſehene 
Unfälle während der Fahrt — herbeigeführt worden. Gegen das Jahr 
1854 hat ſich jedoch die Zahl der Verletzungen bei den Beamten und 
Arbeitern auf den preußiſchen Eiſenbahnen trotz des geſteigerten Verkehrs 
bereits weſentlich vermindert — 117 Falle im Jahre 1855 gegen 132 
im Jahre 1854. — Es fieht daher wohl zu hoffen, daß bei gefteigerter 
Geſchicklichkeit und Vorſicht im Dienſt, bei der großen Zahl lebendig 
warnender Beiſpiele und bei den ſtets erneuerten Verwarnungen und 
Vorſichtsmaaßregeln ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen und ihrer leiten⸗ 
den Beamten die Zahl der Unglücksfälle für die Zukunft ſich immerfort 
vermindern werde. Namentlich ift dies von dem unvorſichtigen Verfah⸗ 
ren der Arbeiter beim Wagenſchieben auf den Bahnhöfen und dem un 
zeitigen Aufenthalt auf den Geleiſen während des Rangirens der Züge, 
ſo wie beim gefahrvollen Ueberſpringen des Geleiſes unmittelbar vor 
Ankunft der ſchnell fahrenden Züge zu ſehen, welche Unvorſichtigkeiten 
im Jahre 1855 allein 35 Todesfälle herbeigeführt haben. — Die Zahl 
der fremden Perſonen, welche beim Ueberſchreiten der Bahn im Jahre 
1855 — tſheils unabſichtlich, theils abſichtlich — verunglückten, hat 
ſich gegen das Jahr 1854 weſeutlich vermehrt, fat verdoppell — 40 ge⸗ 
gen 21. — Einen weſentlichen Theil derſelben bilden diejenigen Perſo⸗ 
nen, die nachweislich ihren Tod ſelbſt ſuchten, oder von denen dies mit 
Sichetheit anzunehmen iſt. Es find deren 17 im Jahr 1855 geweſen, 
worunter 16 den geſuchten Tod wirklich fanden, eine aber, eine gelſtes⸗ 
ſchwache Frau, beim Meberfahren durch einen Zug nur ſchwer verletzt 


| wurde. — Die Geſammtzahl aller Toͤdtungen und Verletzungen hat ſich 


im Jahre 1855 bei den preußiſchen Eiſenbahnen um I gegen 1854 ver 
mehrt — 160 gegen 159 Falle — doch waren die Unglücksfale im 
Allgemeinen ernſterer Natur und öfter tödtlich als im Jahre 1854, in 
dem nur 72 Todesfälle gegen 106 des Jahres 1855 ſich ereignet haften. 
Die Zahl der ſämmtlichen Unglücksfälle in England war im Jahre 1855 
ca. 4, Mal jo groß als in Preußen. (St. A.) j 

Demmin, 23. Mal. [Ein Schatz.] Am Tage vor dem ver« 
floſſenen Pfingſtfeſt ging der etwa 12jährige Sohn eines Tageloͤhners in 
dem Dorfe Grapzow des Demminer Kreiſes, in Pommern, auf das Feld, 
um Kraut für das Vieh zu pfiäcken. Er traf einen Maulwurf an, wollte 
diefen greifen und verfolgte ihn bis zu der Stelle, wo der Maulwurf fein 
Lager hatte und in der Erde verſchwand. Hier bemerkte er neben dem 
Gang des Maulwurfes eine Anzahl kleiner Metallſtücke, welche offenbar 
der Maulwurf herausgewühlt halte. Der Knabe hielt dieſelben für ein paſ⸗ 
ſendes Spielwerk, ſſeckte fie ein und brachte fie nach Haufe, Als ſein 


Vater dieſelben zufällig bemerkte, hielt er ſie für Blei und ging mit dem 


Knaben abermals auf das Feld nach der Stelle hin, wo die Metahſtücke 
gefunden waren. Er grub mit einem Spaten in die Erde hinein und fand 


—— 
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1 
aus dem 


ſehr bald einen irdenen Topf, welcher ſofort in Staub zerfiel, 
ſammelte 


er jedoch eine ſehr bedeutende Quantität kleiner Metallſtücke 


Als er dieſelben anderen Perſonen vorzeigte, ergab ſich, daß die Metall- 


ſtücke nicht Blei, ſondern uralte Münzen von feinſtem Silber waren, 
welche wohl viele Jahrhunderte in der Erde verborgen gelegen Bee 
Das Gepräge der Münzen ift zum Theil noch recht deutlich. Sie area 
ein Silbergewicht von 2—3 Pfund und find ohne Zweifel von große 
hiſtoriſchen Werth. 


Köslin, 24. Mol. [Ein Fund.] Auf dem Gute Zeblin ber 
Bublig haben Arbeiter ein Töpfchen mit alten Münzen in der Erde ver 
graben gefunden, welche auf Auskunft der königl. General-Münzdireftie" 
in Berlin aus dem ſiebenjährigen Kriege, den Jahrgängen 1758, 175 


und 1763, herrühren und bereits durch Gdik vom 29. Marz 1764 aufer 


Kours geſetzt und zum Umprägen einberufen ſind. Der 
Münzen beträgt 1 Thlr. 28 Sgr. 


Liegnitz, 24. Mai. [Eiſenbahn.] Sicherem Vernehmen nach 
ſind die Vorverhandlungen wegen Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz 
und Glogau beendet und es ſoll nunmehr zur näheren Feſiſtellung der Linie 
geſchritten werden, welche von Glogau über Klopſchen, Polkwitz und Lüben 
nach unſerer Stadt gehen wird, und zwar zum Anſchluß an die königl. Nieder“ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche und an die Liegnitz⸗Konigszelt⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die hohe Wichtigkeit einer Eiſenbahnverbindung der beiden Städte Lieg 
nitz und Glogau bedarf kaum einer beſonderen Erwähnung, indem da“ 
durch zugleich Niederſchleſien und das Gebirge mit der Provinz Poſen 
und mit Stettin direkt verbunden werden. Zur Bequemlichkeit und zu“ 
gleich zur Verſchönerung der hieſigen Stadt wird beabſichtigt, den Bahn 
hof der Glogau-Liegnitzer Bahn mit dem beſtehenden der königl Nieder“ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn in direkte Verbindung zu bringen, voraus” 
geſetzt namlich, daß ſich die hieſige Stadt geneigt finden läßt, zu dieſem 
Behufe das Terrain der ſtädtiſchen Ziegelei unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen abzulaſſen. Es ſollen in dieſer Beziehung bereits Unterhandlun“ 
gen angeknüpft ein. 


Neuenburg, Reg. Bez. Marienwerder, 24. Mai. [Raupen “ 
fraß.] In den benachbarten Forſten find in dieſem Frühjahr wieder mil 
lionen Raupen vertilgt worden. Obgleich nur 6 bis 8 Pfennige für das 
Schock gezahlt wurden, ſo hatten die Sammler doch angemeſſenen Verdienſt. 
Es ſind beſonders zwei Raupen, welche die Forſten in unſerer Gegend 
bedrohen, nämlich die braune Kiefernraupe (Bombyx pini), wel“ 
che den ganzen Winter hindurch unten am Stamm der Bäume im Mooſe 
lebt, und die ſogenannte Nonne (Bombyx monacha), deren Raupe 
erſt im Sommer auskriecht und ihre Verheerungen beginnt. (Sie iſt ſeit 
zwei Jahren auch eine Plage des Berliner Thiergartens). Nach den 
Beobachtungen der Forftmänner und Naturforſcher findet ſich, durch die 
Raupen angelockt, bald ein natürlicher Feind, der das koſtſpielige Able“ 
fen weit übertrifft und unnölhig macht. Es iſt dies die Schlüpfwespe 
(Ichneumon), ein Inſekt, das feine Eier durch eine Legerohre in die 
lebendige Raupe legt, von der die aus dem Ei entſtehende Larve als 
Schmarotzer zehrt und ſie langſam tödtet, ſo daß aus ihr kein Schmetter“ 
ling mehr entſteht. Leider haben ſich dieſe wohlthätigen Inſekten in un“ 
ſeren Wäldern noch nicht in hinreichender Anzahl gefunden. Es wäre drin? 
gend zu wünſchen, daß durch dieſes Inſekt die Raupen vertilgt würden, 
denn Menſchenhände werden das kaum vermögen. „„Wenn Gott der 
Here nicht ein Wunder ihur““, ſo ſchreibt uns ein Freund, „ ſo ſind 
unſere Wälder ruinirt; eine ſchwere Heimſuchung!““ j 


—Oeſtreich. Wien, 22. Marz. [Verhaliniß, zu Rußland. 
Die Beziehungen des hieſigen Kabinets zu Rußland haben durch den 
Abſchluß des Aprilvertrags keine weſentliche Trübung erfahren. Ich glaube 
zu wiſſen, daß unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Vertrages eine 
Unterredung über denſelben zwiſchen dem Grafen Buol und Hrn. v. Ba; 
labine ſtaugefunden hat, deren Reſultat ohne Zweifel nach Petersburg 
gemeldet worden iſt. Seitdem hat keine Veranlaſſung vorgelegen, dieſe 
Angelegenheit zum Gegenſtande eines diplomatiſchen Meinungsaustauſches 
zu machen, und ich kann gegenüber den Gerüchten in der Preſſe mit Zu⸗ 
verläſſigkeit verſichern, daß formell weder ein Aufſchluß über Zweck und 
Richtung des Vertrages von Rußland ſo wenig gefordert, als von den 
paziszirenden Regierungen gegeben wurde. So hat auch Edgar Ney le⸗ 
diglich eine Miffion der Courtoiſie nach Petersburg erhalten, und poli⸗ 
tiſche Aufträge, namentlich auf jenen Vertrag bezügliche, find feiner Sen⸗ 
dung in aller Wege fremd. — Feldmarſchall Fürft von Lichtenstein iſt 
im Auftrage des Kaiſers zur Begrüßung des Kaiſers von Rußland nach 
Warſchau gegangen. Die Nachricht der „A. Z.“, daß Paul Eſterhazy, 
der frühere Geſandte in London, Oeſtreich bei der Krönung in Moskau 
tepräfentiven werde, iſt eine Kombination, Es ift bis jetzt hierüber noch 
nicht das Mindeſte feſtgeſetzt, obſchon es nicht wahrſcheinlich iſt, daß ein 
Erzherzog mit dieſer Miſſion betraut werden wird. Es iſt bei weitem 
wahrſcheinlicher, daß auch dieſe Sendung dem Fürſten Lichtenſtein zu- 
fällt. (B. B. Z.) 


— [Neapolitaniſche Proteſtnote; die biſchoflichen Kon- 
ferenzen.] Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Peirulla hatte in den 
letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem Grafen Buol und iſt vor⸗ 
geſtern von dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen worden. Wie 
man vernimmt, hat der Fürſt dem Grafen Buol eine Abſchrift jener Pro⸗ 
teſtnote übergeben, welche das Kabinet von Neapel nach London und 
Paris geſendet, und in der die Anſchuldigungen widerlegt werden, welche 
insbeſondere von Seite der ſardiniſchen Bevollinächtigten gegen die nea- 
politaniſche Regierung erhoben worden find. — Die biſchoflichen Konfe- 
tenzen dauern noch immer regelmäßig fort, und dürften dieſelben noch 
eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da die bis jetzt zu Tage geför- 
derten Reſultate ziemlich unerheblich find, und die Verſammlung erſt in 
dieſer Woche begonnen hat, die wichtigeren und delikateren Fragen zur 
Verhandlung zu bringen, deren Köfung jedoch vorausſichilich jo bald nicht 
erwartet werden darf. Obenan ſteht in dieſer Beziehung die Frage we⸗ 
gen der Ehegeſetzgebung, welche eben jetzt berathen wird, kund rückfichtlich 
derer die Meinungen ſehr getheilt find, fo daß ein einſtimmiger Beſchluß kaum 
zu erwarten ſteht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung, um 
allen möglichen Konflikten vorzubeugen, ſich direkt nach Rom wenden 
wird, um in dieſer Beziehung eine Verſtändigung mit dem päpſtlichen 
Stuhle zu Stande zu bringen, wodurch die Berathungen der Biſchöfe je · 


Metallwerth det 


denfalls weſentlich beſchleunigt würden. (V. 3.) 


[Verhaftungen]. Vor wenigen Tagen wurden hier zahl ⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen. ‚Wie berichtet wird, halle die Polizei 
bereits jeit geraumer Zeit, Spuren einer vielfach verzweigen geheimen 
Verbindung, deren Zweck myſteriöſer, eligioſer Natur, fein ſollte. In der 
Thal wurde die Nachfofſchung mit vielem Erfolg weiter geführt, und das 
Reſultat liegt in, der Verhaftung von 80, Perſonen vor, welche ſammilich 
der neuen Religionsſekte, ‚angehörten und ſich Johannisverein nannten. 
Auch in den Provinzen ſol man den Filialen dieſes Vereins auf der 


Fährte fein. Nach dem oſtreichiſchen Strafgeſetzbuche iſt Sektirerei als | 
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Verbrechen der Religionsftörung zu betrachten und zu behandeln. Poli⸗ 
ische Tendenzen ſcheinen bei der ganzen Sache nicht im Spiele zu fein. (N. C.) 
— [ueber das Zeitungswefen] in Oeſtreich liegen ſtatiſtiſche 
Angaben vor, welche den großartigen numeriſchen Aufſchwung deſſelben 
gelt 1848 konſtatiren. Während nämlich die Geſammtzahl der von Wien 
mittelſt der Poſt beförderten Exemplare im 1848 nur 1,189,934 war, 
betrug fie 1854 13,390,151 und im letzverfloſſenen Jahre 15,113,588, 
oder 1,723,437 mehr. Letztere Summe vertheilte ſich auf 70 Zeitſchrif⸗ 
ten, und zwar 26 politiſche, 13 belletriſtiſche und 28 Fachzeitungen, nebft 
amtlichen Verordnungsblättern — mis Ausnahme von 3 ſlaviſchen, je 
magyariſchen und italieniſchen Blatte alle in deuiſcher Sprache. In 
welchem Verhältniſſe dieſer Zeitungsverkehr während der 8 Jahre von 
8481855 zugenommen, ergiebt ſich aus folgenden Zahlen. Es wur⸗ 

nämlich von hier aus durch die Poſt im Ganzen verſendet: 1848: 
1,189,934 Gremplare, 1849: 7.166.273, 1850: 8.538.749, 1851: 
10,260,814, 1852: 9,262,018, 1853: 9,791,743, 1854: 13,390,171 
und 1855: 15,113,588. 


Bayern. München, 21. Mai. [Die Kammer der 
Reihsräthe] hat fich geftern mit dem Antrage der Zweiten Kammer, 
den Getreidehandel betreffend, beſchäftigt. Daß nur Freiheit des 
Getreidehandels im Augemeinen den Verhälmiſſen der Gegenwart ent- 
teche, darüber wurde in der Zweiten und ebenſo in der Erſten Kammer 
keln Zweifel erhoben. Dagegen wurde die Anficht beftritten, daß die Re⸗ 
viſton der beſtehenden Normen und Verordnungen auf dem Wege der Ge ⸗ 
ſeßgebung zu geſchehen habe, wie die Zweite Kammer beſchloſſen hatte 
und auch von mehreren Rednern der Erſten Kammer, beſonders von de ⸗ 
ten Referenten, Fürſten von Hohenlohe, vertheidigt wurde. Vielmehr 
ſuchte der Staats miniſter des Innern, Graf von Reigersberg, das Recht 
der Regierung zu wahren, die Reviſion auf dem Verordnungswege zu 
regeln, und dieſem entſprach auch der Beſchluß der Erſten Kammer, ſo 
daß nun der Gegenſtand nochmals an die Zweite Kammer zurückgehen muß. 


Baden. Karlsruhe, 23. Mai. [Se. K. Hoheit der Re⸗ 
gent] werden morgen die hieſige Reſidenz verlaſſen und die Reiſe nach 
London antreten. (3.) 


eſſen. Kaſſel, 23. Mai. [Die politiſchen Rechte der 
Ze Don vorige Zweite — * dem $. 40 des Verfaſſungs⸗ 
entwutfs: „Die Landesvertretung beſteht aus zwei Kammern, einer Erſten 
und einer Zweiten Kammer“, noch den Zuſatz beigefügt: „deren Mit- 
lieder dem chriſtlichen Glaubens bekenntniſſe angehören müſſen“, und 
175 die Juden von der Landſtandſchaft ausgeſchloſſen. Der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß der jetzigen Zweiten Kammer erklärte ſich jedoch im Einver⸗ 
ndniß mit der vorigen Erſien Kammer gegen dieſen Zuſatz, „weil — 
wie er in feinem Berichte bemerkt — ein Grund nicht vorliegen dürfte, 
ifraelltiſchen Staatsbürger, welche als Gutsbeſitzer, Großhändler, 


ie 
| Alk oder Zunftgenofjen (aus welchen die Korperſchaft der Wahl- 


männer der ftädtifchen Wahlbezirke beſteht) durch das Vertrauen ihrer 
chriſtlichen Mitbürger zur Landſtandſchaft berufen werden ſollten, hiervon 
auszuſchlleßen.“ (V. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 23. Mai. [Landtag.] 
Uaſer 8 war > 0. in großer Aufregung. Es galt der Bera- 

ng eines Geſetzentwurfs über Ausführung des Bundesbeſchluſſes, die 
1 des Mißbrauchs der Preſſe“ betreffend. Um Ihnen ein 
ganz ee Zeugniß über jene Sitzung zu liefern, laſſe ich unſere 
miniſterlele Tagespreſſe ſelbſt reden: „Kaum aber war der Ausſchußbe⸗ 
richt verleſen, fo entbrannte die Diskuſſton zu einer Heftigkeit, wie wir 
ſie noch nicht erlebt haben. Wir glaubten unſeren Ohren nicht trauen 

dürfen ꝛc.“ „Zum Glück wurde noch eine gegenfeitige Verſtändigung 


— 2 und wir wollen es noch in Erwägung ziehen, ob wir nicht 


Im dieſer Angelegenheit das Gold des Schweigens dem Silber des Re- 
dens vorziehen.“ (N. 3.) 


Gotha, 23. Mai. [Landtag.] Geſtern ift der gemeinſchaftliche 


img: Yon Herzogthümer Koburg und Gotha hier wieder eröffnet wor⸗ 


Es wurden der Verſammlung die auf Einführung der thüringiſchen 
Strafprozeßordnung und auf die projeklürte Gerichtsorganiſation bezügli⸗ 
chen, von der Rechts ⸗Geſetzgebungskommiſſion berathenen Vorlagen 


mitgetheilt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 22. Mai. [Prinz Friedrich Wilhelm.] Aus Ports⸗ 
mouth, 21. Mat, wird der „Times“ berichtet: „Se. königl. Hoheit der 


Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen verließ heute früh um ungefähr 9 


Uhe in Begleitung des Grafen Bernſtorff und des Oberſten Francis Sey ⸗ 
mour, Staumeiſters des Prinzen Albert, Dover, und fuhr mit einem 
Extrazuge der Südoftbahn in einem ber königl. Waggons nach Poris⸗ 
mouth. Die Sudoſtbahn verließ Se. k. Hoheit zu Haſtings und reiſte 
mit einem anderen Extrazuge über Brighton nach Portsmouth, wo der 
Zug um 12 Uhr eintraf. Beim Ausſteigen ward der Prinz von dem 
Vicegouverneur von Portsmouth (Generalmajor Breton) und dem Gene- 
raladjutanten Nelſon empfangen. Ein Paar Minuten nach Ankunft des 
Zuges erſchien auch der Prinz Albert in Begleitung des Hauptmannes 
de Plat zu ſeiner Bewillkommnung. Zwei Wagen Ihrer Majeſtät ſtanden 


in Bereitichaft. Der Prinz Friedrich Wilhelm nahm an der Seite des 


Prinzen Albert Platz, und die Pferde ſetzten ſich von dem Bahnhofe nach 
den Schiffs werften hin in Bewegung, wo er von denſelben Perſonen 
empfangen wurde, die den Prinzen Albert bei ſeiner Landung empfangen 
hatten, nämlich von dem Viceadmiral Sir George Seymour, dem Kontre- 
Admiral Martin, dem Polizeidirektor, Lieutenant Hall u. |, w. Die 


3 


flogen bis 250 Pards weit in die Themſe, und eines der Beine des eben; lige Veröffentlichung eines Artikels des „Univers“ über Belgien, worin 


angeführten Arbeiters fand ſich auf dem Dach eines nahe gelegenen Bureau's. 


Frankreich. 


Paris, 23. Mai. [Verhältniß zu Belgien.] Der Hof iſt 
mit Belgien noch lange nicht verſöhnt, und der hiefige belgiſche Geſandie 
ſieht ſich ſyſtematiſch von allen Feſten des Kaiſers ausgeſaloſſen. Herr 
Firmin Rogier war weder zum Theaterabende, noch zum geſteigen Balle 
in St. Cloud gebeten. Damit die belgiſche Regierung nicht in Zweifel 


ſei, daß ſie auf den Inder geſetzt iſt, erhielten die untergeordneten Mit⸗ 


glieder der Geſandiſchaft Einladungen, während ihr Chef ausgeſchloſ⸗ 


ſen blieb. 


— Ueber die Mediatiſirung] in Bezug auf Deutſchland | 
wird dem „Nord“ aus Paris geſchrieben: „Außer den in Italien durch⸗ 


zuſetzenden Reformen beſchäfligten die Großmächte ſich dem Vernehmen 


nach noch mit einigen am deutſchen Bunde vorzunehmenden Veränderun⸗ 


verloren zu betrachten ſeien. 


gen. Die Organiſation deſſelben ſoll durch Medialiſirung einiger kleinen 
Staaten, die kaum einige Tauſend Unterthanen zählen, vereinfacht wer⸗ 
den. Dieſer Plan ſoll dem Kaiſer Louis Napoleon ſehr gefallen, da der⸗ 
ſelbe einen Gedanken ſeines Oheims verwirklichen wurde. Während der 
Anweſenheit der erſten Bevollmächtigten auf dem Kongreſſe zu Paris kam 
bei den Unterhandlungen in den Tuilerien dieſer Nedianfirungsplan zur 
Sprache. Auch bei der Anweſenheit des Königs von Württemberg in 
Paris war die Rede davon. Der Kaiſer der Franzoſen erhielte durch 
dieſe Veranderung im deutſchen Bunde ein nützliches Mittel zur Verſtär⸗ 
kung der Mittelftanten- Bayern, Sachſen, Württemberg und Hannover 
gegen das öſtreichiſche und preußiſche Uebergewicht. Was aus dieſem 
Plane wird, kann ich nicht ſagen; genug, es ſind Verhandlungen über 
denſelben angeknüpft, und die kleinen Staaten, welche nicht ohne Be⸗ 
ſorgniſſe vor Mediatiſirung ſind, bieten jetzt Alles auf, um entweder 
aufrecht zu bleiben, oder doch beſſere Bedingungen zu erlangen. Die 
Reife des Barons von Seebach nach Dresden ſoll mit dieſer Angelegen⸗ 
heit in Verbindung ſtehen.“ (Es wird ſich wohl nicht um eine Mediati⸗ 
ſirung, ſondern nur um den bekannten Gruppenplan handeln, aber auch 
dabei bleibt die ganze Rachricht ziemlich abenteurlich, iedenfalls aber 
zugleich ſelbſt das geringſte deutſche Nationalgefühl tief verletzend. D. R.) 

— [Ueber die Organiſation der „Marianne “] wird 
der „A. Allg. Zig.“ aus London geſchrieben: „Der Centralausſchuß 
der Geſellſchaft „„Marianne“ “, der hier in London unter dem Namen 
„Commune révolutionnaire“ tagt, ſtellt es ſich zur Aufgabe, in allen 
Departemenis Frankreichs Filialkomités unter verſchiedenen Bezeichnun⸗ 
gen zu errichten. Dieſelben kennen ſich aber nicht und ſtehen nur mit 
dem hierortigen Centralausſchuß in direkter Verbindung. Im Falle des 
Ausbruches der Revolution konjtitwiren ſich dieſe Kommes als eben fo 
viele revolutionäre Departementalfonpente, welche der oberſten Revolu⸗ 
tionsleltung, die ihren Sitz in Paris nimmt, unbedingt Folge zu leiſten 
haben. Jedes Filialkomité hat dem Centralausſchuß in London einen 
monatlichen Bericht über gewiſſe Vorfälle und Einzelheiten in dem Be⸗ 
reich des erſteren einzuſchicken und ein Verzeichniß über die Zahl der Trup⸗ 
pen, Gensdarmen, Waffendepots, Kaſſen, vermögliche, der Revolution 
feindliche Leute u. ſ. w. anzuſchließen. Aus dem Revolutionsprogramm 
dieſer ſauberen Geſellſchaft heben wir unter anderen folgende Stellen 
aus: a) Die demokratiſch⸗ſoziale Revolution Frankreichs hat die Befrei⸗ 
ung aller Volker Europa's zur Aufgabe. Sie legt nicht früher die Waf⸗ 
fen nieder, bevor nicht die letzte Monarchie ausgeroitet (exterminé) iſt; 
b) die Beamtenregierung wird aufgelöſt, und das Volk regiert ſich durch 


ſelbſtgewahlte Ausſchüſſe; e) die ſtehende Aemee hört auf, und an ihre 


Stelle tritt ein Volksherr von Freiwilligen; d) die Feinde der Revolution 
werden vor das Volksgericht geſtellt und mii dem Tode beſtraft; e) die 
Kirche, dieſe Tyrannei der Humanität, wird abgeſchafft und ſämmiliche 
Geiſtliche des Landes verwieſen (wohin? wenn überall die rothe Repu- 
blik eingeführt werden fol); k) wenn ein Privatvermögen mehr als 
50,000 Fr. beträgt, fo wird der Ueberſchuß in die Volkskaſſe abgeliefert; 
g) die Macht des Kapitals hoͤrt auf, und alle induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen ſtehen unter der Kontrole des Staates, der das Volk daran 
Theil nehmen laßt. Aus dieſen wenigen Nolizen kann man entnehmen, 
welcher Geiſt der unſinnigſten Zerſtoͤrung durch dieſen Geheimbund weht.“ 

— [Thierry 7; Union financière.] Am 22. d. ſtarb der 
berühmte Hiſtoriker Auguſtin Thierry im Alter von 61 Jahren. Der- 
ſelbe war jeit ungefähr 30 Jahren blind und auf der einen Seile gelähmt. 
Er war Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und der ſchönen Künſte. 
Seit zwanzig Jahren erhielt er jedes Jahr den Preis, den der Baron 
Gobert für das beſte Geſchichiswerk ausgeſetzt hat. Seine Stelle in der 
Akademie, ſo wie dieſer Preis werden nunmehr vakant. — Die neue Kre⸗ 
ditgeſellſchaft (Union finaneière et industrielle}, an deren Spitze 
Herr St. Paul, Schwiegervater des Generals Fleury, fleht, und die 
auch Rolhſchild unter ihren Mitgliedern zählt, findet hier ungeheuren 
Beifal. Die Aktien derſelben wurden au der heutigen Börſe mit 100 Fr. 
Prämie verlangt. Die Aktien des Pariſer Exedit mobilier waren ſehr 
ausgeboten, da ein Theil der Spekulanten ſein Geld in dem neuen Un⸗ 
ternehmen anlegt. 


Niederlande. 


Haag, 23. Mai. [Koloniſation Sucinams.] Die Frage 
wegen der Koloniſatlon Surinams durch europaiſche Auswanderer wurde 
neuerdings in den Sektionen der Zweiten Kammer in Anregung gebracht. 
Allgemein wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß dle Regierung bei dem 
ſteis wachſenden Mangel an Arbeitskräften und bei der in Ausſicht ſtehen⸗ 
den baldigen Gmanzipation der Neger die Einwanderung von Europäern 
in den weſtindiſchen Beſitzungen mehr als bisher begünſtigen möge, und 
zwar nicht direkt durch eigene Unternehmungen oder durch Konzeſſionirung 
von fremden Koloniſationsplänen, ſondern durch Wegräumung und Auf- 
hebung aller Hinderniſſe, welche ſogar der Einwanderung niederländiſcher 
Bürger in jene Kolonien hemmend enigegenſtehen. Es wurde dabei 
erinnert, wie vor einigen Jahren mehrere proleſtantiſche Gemeinden, die 
ſich von der reformirten niederländiſchen Kirche abgeſchieden hatten, um 
die Erlaubniß eingekommen wären, ſich auf der Oſtküſte Java's nieder ⸗ 
zulaſſen, und in Folge der Ablehnung ihres Geſuches nach Nordamerika 
ausgewandert waren, wohin ihnen noch jahrlich eine ziemliche Anzahl 
von Glaubensgenoſſen ne alle für das Vaterland als ganz 


Belgien. 
Brüffer, 22. Mai. [Ein Hirtenbrief] des Kardinals Erz- 


biſchofs von Mecheln erregt eine peiuliche Senfation, da derſelbe drei 
der Haupiſtützen unſerer Verfaſſung, die Preßfreiheit, die Gleichheit 


aller Kulte in Bezug auf die Lehrinſtitute und die Redefreiheit, aufs 
Schärfſte angreift. Beſonders krin derſelbe gegen die freien Univerſitäten 
und hauptsächlich gegen die Brüſſeler Univerfität auf, indem er deren 


Kurſus einer geiſtlichen Leitung unterworfen haben will. Die gleichzei · 


wir folgende Phraſe bemerken: „Die belgiſchen Katholiken konnten wohl 
die modernen Freiheiten mit ihren großen Nachtheilen und ihrem geringen 
Nutzen annehmen, um dem härteren und dem für ihre Kirche verderb⸗ 
licheren Joch eines Wilhelm und eines van Maenen zu entgehen“, er- 
höhte noch den ſchmerzlichen Eindruck jenes Aktenſtückes. (K. Z.) 
Gent, 22. Mai. [Dampferplofion.] Nach amtlichem Be⸗ 
richte find die Folgen des Genter Unglücksfalles (ſ. Nr. 119) jetzt feſt⸗ 
geſtellt. Todt blieben acht Perſonen und zwölf wurden verwundet. Die 
Familien der meiſten, welche das Unglück traf, geriethen dadurch ins 
nlefſte Elend. Das Gebäude und die Fabrik waren gegen Feuersgefahr 


verſichert; es fragt ſich jedoch, ob die Verſicherungsgeſellſchaften den 
durch das Unglück bewirkten Schaden erſetzen werden. Die Maſchine 
ſelbſt war einige Tage vor dem Ereigniſſe unterſucht und in vorzüglichem 
Zuſtande befunden worden. Wahrſcheinlich war am Abend vorher das 
Feuer nicht ganz vorſichtig ausgemacht worden, ſo daß ſich in der Nacht 
im Keſſel der Dampf bis zum Zerplatzen ſammelte. 


Italien. 


Rom, 14. Mai. [Vermehrung der Polizeitruppenz Dank⸗ 
barkeit Napoleons.] Wie wenig die Regierung dem Frieden im 
eigenen Lande traut, zumal in Roms Nähe, verräth ſie durch Vermeh⸗ 
rung der Polizeitruppen. Im Städtchen Marino bei Albano mit einer 
Bevölkerung von 5078 Einwohnern war vorige Woche bei einer Hin⸗ 
richtung eine Truppenzahl und eine ſo große Menge von verkleideten Sbir⸗ 
ren verſammelt, die zur Okkupatlon aller Ortſchaften des Albanergebirgs 
ausgereicht hätte, Der jo zur Schau getragene Mangel an Veritauen auf 
die Sympathien im Volke iſt mindeſtens ſehr unweiſe in einer Zeit, wo 
| die politiſche Aufregung in Nord⸗ und Mittelitalien (Briefe ſagen auch 
| in Kalabrien und Sicilien) neu anhebt. In Rom iſt die Polizei unter 
ſolchen Umſtänden wieder ſehr ſtreng im Kontroliren der vielen jungen 

Leute, die, nach abgeſeſſener Haft unter ihre beſondere Aufſicht geſtellt, 
nach Sonnenuntergang die Wohnung nicht mehr verlaſſen dürfen. Im 
Kirchenſtaat aber wie im übrigen Mittelitalien wird es deſſen ungeachtet 
ſchwerlich zu einer Schilderhebung kommen, ſo lange die Revolution nicht 
durch Piemonts offene Theilnahme legaliſirt iſt. — Kaiſer Napoleon III. 
verdankte dem Reiſekourier einer engl. Familie, Namens Gabrielle Pieeioli, 
daß er einſt in Paris den ihn nachſpürenden Häſchern Louis Philipp's 


entrinnen konnte, da er mit dem ihm ſehr ahnlichen Italiener die Klei⸗ 
dung wechſelte. Zu rechter Stunde daran errinnert, belohnte der dank⸗ 
bare Kaiſer den zu Rom in Dürftigkeit lebenden Reuer durch ein anſehn⸗ 
liches Geſchenk und verſchaffte ihm vom Papſte den Poſten eines Direk⸗ 
tors einer Unterleihanſtalt mit einem monatlichen. Gehalt von 24 Skudi. 
Piccioli iſt jetzt wieder in Paris und ward von Napoleon aufgefordert, 
mit Frau und Kindern überzufiedeln. Doch er hat ſich erbeten, ihn lieber 
in Rom zu laſſen. (V. 3.) a 

Rom, 15. Mai. [Bedenken gegen das Jubeljahr.] Vor- 
geſtern war in der Reſidenz und dem Quirinal päpſtliche Tafel, zu wel⸗ 
cher außer der Familie des Großherzogs von Toskana mehrere Kardi⸗ 
nale und Prälaten gezogen wurden. Während der Mahlzeit richtete die 
Großherzogin in ihrer Unterhaltung mit dem Kardinal Antonelli die Frage 
an ihn, ob noch Hoffnung auf die Verkündigung des Jubeljahres am 
Tage der Kreirung des heil. Vaters (16. Juni) vorhanden ſei. Die Ant⸗ 
wort lautete unbeſtimmt, und, wie ich höre, haben einige Eminenzen nicht 


mit Unrecht aufmerkſam auf die keineswegs beruhigenden Zuſtände Nord- 
Italiens gemacht, deren Wirkungen bei einem fo außerordentlichen Zu⸗ 


ſammenfluſſe von Menſchen, wie das Jubeljahr erwarten laßt, gewiß 
auch in Rom, und vielleicht in ſehr bedenklicher Weiſe, gefühlt werden 
| könnten. Andererſeits hat der heil. Vater ſelber feinem vetrauteſten Käm- 
merer, dem Monſignor Stella, noch in letzter Zeit bemerkt, es würde 
ihn ſehr ſchmerzen, wenn er durch die Ungunſt der Zeit genöthigt werden 
ſollte, den Wünſchen ſo vieler Tauſende, welche der Wohlthat des all⸗ 
gemeinen Ablaſſes im großen Jubeljahr in der Hauptſtadt der katholiſchen 
Welt ſelber einmal in ihrem Leben theilhaftig zu werden ſich ſehnen, wi⸗ 
der Willen nicht entſprechen zu können. Ich kann noch hinzuſetzen, daß 
Se. Heiligkeit den Ausruf des Jubeljahres während ſeines Pontifikats 
als Erfüllung einer überreifen Pflicht anſieht. (K. 3) 
| Nizza, 12. Mai. [Getreideh andel.] Seit Anfang Mai find die 
| Getreidepreiſe anſehnlich geſunken. Am meiſten hat hierzu die Nachricht 
aus Neapel beigetragen, daß vom dortigen Gouvernement der Ausfuhr⸗ 
| zoll für Geireide auf die Hälfte herabgeſetzt worden ſei. Der ‚Hektoliter 
afrikaniſchen Weizens koſtete hier 37 Fr. 50 Ct. bis 39 Fr., polniſchen 
Weizens 34 — 35 Fr., Weizen aus Taganrog im Juli zu liefern 35 bis 
37 Fr.; aus Galacz geringere Qualität 32 Fr. Ein Sack Mehl von 122 
Kilogramm Gewicht ſtand im Preiſe von 62—65 Fr. Auf dem Seewege 
gingen hier im erſten Quartal dieſes Jahres 113,275 Hekloliter Weizen 
und 17,846 Hekioliter Sommerkorn ein. Von dem Weizen kamen 6819 
Hektoliter von der Inſel Sardinien, 9348 aus Frankreich, 22,957 aus 
Spanien, 40,207 aus Aegyplen, 10,864 aus Konſtantinopel, 4500 
aus Galacz, 3960 aus Marokko und 950 Hektoliter qus Bombay. 
Während derſelben Zeit wurden 4753 Sack Mehl eingeführt. Von dem 
Sommerkorn kamen 4121 Hektoliter aus Toskana, 4620 aus Jbralla, 
5916 aus Marokko. Je mehr die Preiſe in die Höhe gegangen waren, 
um fo mehr hatten ſich die Vorrathe vermindert. Am J. April 1854 hatten 
wir ein Depot von 300,000 Hektoliter Weizen, am 1. April 1855 von 
250,000 Hekt. und am 1. April 1856 nur von 28,000 Heft. Die Del- 
preiſe erfuhren nur geringe Veranderungen. Sie ftanden zu Anfang Mai 
| 
| 
| 


A BEE 


für 50 Kilogr. auf 80 Fr. für gewohnliche Waare, 90 feine Waare, 
100 hochfeine gelbe, und auf 106 für hochfeine weiße Waare. (P. C.) 


Spanien. 


Madrid, 17. Mai. [Cortes; das Minifterium.], Die dritte 
Grundlage des organiſchen Geſetzes über den Staatsrath iſt von den 
Cortes nach langem Hin- und Herreden geſtern mit 104 gegen 76 Stim- 
men genehmigt worden. — Den Cortes wurde heute mitgetheilt, daß 
O'Donnell des Vorſitzes im Miniſterrathe durch Eſpartero's Rückkehr ent⸗ 
hoben ſei. — Die amtliche Zeitung bringt heute zwei Dekrete, denen zu⸗ 
folge Zabala und Lujan ihre Porteſeuiles wieder übernommen haben. 

— [Eine ODepeſchej vom 21. Mai lautet: Die Fonds zur Be⸗ 
zahlung des Halbjahrzinſes ſtehen in London und Paris ſchon bereit!" 


Nußland und Wolen. 2341215 


St. Petersburg, 17. Mai. Verhandlungen mit Perſten; 
Verſchiedenes.] Die vielfachen Verhandlungen zwiſchen Perſien und 
Rußland ſollen ſich auf Punkte erſtreckt haben, die mit den Plänen auf 
Indien zwar in keiner unmittelbaren Verbindung ſtehen, aber von Be⸗ 
deutung für Rußlands Stellung in Aſien ſind. Perſien ſoll nämlich nicht 
abgeneigt ſein, für gewiſſe Eventualitäten einzelne Landſtriche oder Punke 
am Südufer des Kaspiſchen Meeres an Rußland abzutreten. Bekanntlich 


ift dies ſchon lange ein Wunſch der Politik Rußlands, und Peter dem 


Großen waren im Jahre 1722 ſogar durch den damaligen Schah Huffan 


die Provinzen Ghilan und Mazenderan abgetreten worden, auf die er 
jedoch fpäter Verzicht leiſten mußte. — Soeben wird wiederum ein friegs- 


gerichtliches Urtheil publigiet, Ein Lieutenant eines Garcniſonbatallons 


wird wegen Unzerſchlagung von Geldern kaſſirt. — Heute iſt Herr von 
Werthern von dem Kaiſer in einer Abſchiedsaudienz empfangen worden. 
— Graf Edgar Ney hat ſofort nach feiner Vorſtellung beim Kaiſer eine 
Einladung vom Großfürsten Konſtantin empfangen und noch am Abende 
deſſelben Tages einer Soiree des Großfürſten beigemohnt. Sogleich nach 
der Abreiſe des Kalſers nach Warſchau, die morgen erfolgl, tritt Graf 


Ney die Rückreiſe an. — Fürſt Woronzoff iſt nach Baden gereiſt. 


(B. B. 3.) 1 

AOleibungen mit den Tſcherkeſſen.] Es iſt in öffentlichen 
Blättern mehrmals darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſich die Berg⸗ 
volker im Kaukaſus keineswegs ruhig verhalten baben, da fortwährend Belo- 


Bi 
ſelben ausgezeichnet. Eine Notiz des „Kaukaſus“ beſtätigt dieſe Anſicht, in 
dem das genannte Blatt erwähnt, daß eine Schaar bon 300 Lesghiern in 
einer der letzten Nächte des Februar das Dorf Alt⸗Gowaſy in Kwareli (ein 
Diſtrikt zwiſchen dem Fluſſe Alaſan und dem Kaukaſus, nördlich von Kachet⸗ 
ten) überfallen, dort N Häufer in Brand geſteckt und eine ziemliche Anzahl 
Gefangener mit ſich fortgeſchleppt. Die Einwohner bewaffneten ſich zwar raſch 
und verfolgten die Rauber, denen ſie einigen Verluſt verurſachten, aber auch 
ſie verloren noch mehrere Mann. Seit der Gefangennehmung der Fürſtin 
Tſchawdſchawadſe batte man in jener Gegend von Unruhen nichts mehr ge» 
hört (nur die Abchaſen im Weſten hatten fortwährend auf lH uß 
mit Rußland ſgeſtanden) und die Nachricht iſt deshalb um jo auffallender. 
(Schleſ. gg ch ! 


29710 S Warſchau, 24. Mai. [Anrede des Kaiſers von Ruß⸗ 
land.] Die Rede, welche Se. Maj. der Kaiſer von Rußland den heute 
zum Empfange im Belvedere verſammelten Adels⸗Marſchällen von Polen 
hielt, war etwa folgenden Inhalts: „Meine Herren, Ich fühle Mich glück⸗ 
lich, Mich unter Ihnen zu ſehen; Ich bringe Ihnen Vergeſſenhelt des 
Vergangenen; allein es iſt durchaus nothwendig, daß unſere Stellung 
klar ſei (soit nette). Ich bin deshalb verpflichtet, Ihnen zu ſagen, daß 
Sie nach Meiner feſten Ueberzeugung nicht anders werdensglück⸗ 
lich werden, als wenn Polen in gleicher Weiſe wie Finn⸗ 
land ſich anſchließen wird an die große Familie, welche das ruſ⸗ 
ſiſche Reich darſtellt. Ich bin ferner davon durchdrungen, daß auch das 
Regierungsſyſtem meines in Gott ruhenden Vaters nur jenes Ziel, d. h. 
Ihr Glück zum Zwecke hatte. Ich werde mich beſtreben, die Verwaltung 
des Landes zu verbeſſern, und Ich werde Sie mit der gleichen Liebe wie 
die Ruſſen umfaſſen, d. h. als meine Kinder, allein unter der einen Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Träumereien aufhören (pas de réveries) “ 
Datauf lobte der Kaiſer die Tapferkeit und Treue der polniſchen Dffiziete, 
welche an dem Ktimmfeldzuge Theil genommen, wiederholte aber noch 
einmal die bedeutungsvollen Worte: „Keine Träumereien!“ 


Dänemark. 


Ko pengagen, 21. Mat. 


Der Ber 


auszuſprechen, anbeimgeben 
Seen einen" rechlichen Anſpruch darauf haben möchte, daß auch mit 


Fah 


Ausſicht, obwohl erſt wieder in dieſen Tagen Scheel⸗Pleſſen bei Gelegenheit 

der erhandlungen über das Budget ausführlich dargelegt hat, daß dem 

90 in Sachen det 0 Net Herzogthümer, auch der ſchleswig⸗ 
en, eine Kompetenz nicht zuſtehe. 


och der daͤniſchen Majorität gegenüber 
hilft nun einmal alles Reden nicht. — Der Juſtiz, wie der Kriegsminiſter 
18 dem Kabinet austfeten; die 


werden inlich in den nächſten Tagen a 

we Walde es Kabinets denken ſich noch zu halten. (V. 3.) 
Vo pe agen, 22. Mai. [Poſtkonvention mit Preußen.) 
Vor einigen Tagen ſind bier der General⸗Poſtdirektor Schmückert und der 
Genergl⸗Poſtinſpektor Philipsborn von Berlin, der Poſtſelretär Wagener und 
der Ober⸗Poſtdirektor Pundt von Stralſund angekommen, Es ſcheint lich; um 
den Abſchluß einer Poſtlonvention zwiſchen Dänemark und Preußen zu handeln. 

Türkei. en 
Konſtantinopel, 9. Mai. [Zuſtände.] Im Ganzen iſt die Sicher ⸗ 
heit im türkiſchen Reiche, Konſtantinopel und deſſen Umg end nicht ausge ⸗ 
nommen, ſehr gefährdet. Bei Endirne Capiſſt überfielen die Türken emen 
Kaufmann in ſeiner Wohnung, und nachdem ſie das Haus geplündert, er⸗ 
mordeten ſie den Gagen. Auf der Straße bon St Stefano erging es 
einem Kaffeeſieder und ſeinem Diener ebenſo. Auf der Straße nach Maslal 
wurden zwei Franzoſen ame hellen Tage überfallen; der Eine ward ſchwer 
verwundet, der Andere kam mit ſtarken Kontuſionen davon. Man. ſpricht 
auch in Ne noch don anderen 40055 Gewaltthaten. Man ſagt, 
daß bei vielen Raubereien in der Stadt felbft die Poltzeſdlener indirekt im 
Spiele fein ſollen; fie find ſo ſchlecht — (80 Piaſter pre Monat), daß es 
wobl kein Wunder iſt, wenn fie den niedrigſten Beſtechungen zugänglich find. 
Wie es heißt, ſoll jetzt ernſtlich an voltzeiliche Reformen gedacht werden und 
Lord Bone folk init dem Pforten-Diiniften bereits Nückſprache hierüber ge⸗ 

aben. Be ö — ; 0 - 


pflogen IL A 
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Lokales und Provinziellcs. 

Poſen, 26. Mai. Der Oberpräfident v. Puttkammer 
iſt geſtern mit dem Abendzuge von Bromberg hierher zur 
rücgetihet e ee 80 Sporen: 
iz . Pofen, 24. Mai. [Schwurgerichtsſitzung.] Zum dril⸗ 
ten Male während der jetzigen Sitzungsperiode wurde heute eine Anklage 


wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Der Fall iſt in Be⸗ 


zug auf den noch jugendlichen Thäter, den Dienſtjungen Michael Ur⸗ 
baniak, welcher ſich nach Verleſung der Anklageſchrift zwar für nicht 
ſchul dig bekennt, gleichwohl aber das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen 


mit allen Nebenumſtänden eingeſteht, pſychologiſch faſt ein Räthſel, Wir 
erwähnen e Abends im März d. J. in der S hein ez 


Wirthes Bernat zu Alt-Liſſewo, Kreis Wreſchen, Feuer ausbrach, 
welches ſich alsbald Über einige benachbarte Wirthſchaftsgebaude ver» 
breitete und nicht nur dieſe nebſt einer Anzahl Vieh, ſondern auch mehrere 
Wohngebäude in Aſche legte. Aus den Geſtändniſſen des Angeklagten 
entnehmen wir dagegen Folgendes: 1 9 E nale dbu 

Nachdem er dienſtlos geworden ſei, habe er feit vier Wochen vor 
Weihnachten v. J. theils gebettelt, theils hier und da Aufnahme gefun⸗ 
den. Einmal habe er den Tagelöhner Lelſenewskt aus Alt⸗Liſſewo, der 


4 


gleichsfalls theilweiſe vom Betteln gelebt habe, in Wreſchen getroffen. 
Derſelbe habe ihn aufgefordert, in Alt⸗Liſſewo Feuer anzulegen, damit 
das halbe Dorf abbrenne, namentlich auch der Wirth Smölezynski, 
Vormund des Angeklagten, weil dieſer ihm kein Almoſen gegeben habe. 
Zu dem Zwecke möge er das Feuer nur in der Scheune des Bernal an- 
legen. Für die Ausführung dieſer That ſei ihm von dem Lellenewski 
ein Thaler verſprochen, im Weigerungsfalle aber angedroht worden, 
ihn todtzuſchlagen. Lelienewski habe damals eine gegen ihn erkannte 
Strafe angetreten, und etwa 13 Woche fpäter, während derſelbe im Ge⸗ 
fänguiſſe geſeſſen, habe er, Angeklagter, aus Furcht, daß Jener ihn witk⸗ 
lich todiſchlagen konnte, einige Lumpen und Streichhölzet aus der 
Lelienewskiſchen Wohnung geholt, und dieſe den Tag uͤbet bei ſich auf- 
bewahrt. Er habe ſich damals bei feinem Bruder, der einen Dienſt beim 


Schulzen in Alt⸗Liſſewo gehabt, aufgehalten und im Stalle übernachtet. 


gen an einzelne Militärs ertheilt wurden, die ſich im Kampfe gegen die 


| 


zen Tuchmütze mit lakirtem Stutmriemen und Schild. 


der den 17. Mal abgehaltenen Generalberſammlung 


Als ſein Bruder, weil ein Pferd plotzlich erkraukt ſei, habe aufſtehen und 
fortgehen müſſen, ſei er gleichfalls aufgeſtanden und habe die von ihm 


angezundeten Lumpen durch eine in der Wand befindliche Spalte gewor⸗ 
fen, ſich ſodann aber wieder ſchlafen gelegt bis er nach dem nicht lange 
darauf ſtaugefundenen Ausbruche des Feuers von feinem Bruder geweckt 
worden ſei. 19] Siu e med Bat nl 15 5 


Dieſe Angaben des Angeklagten werden durch den Gang der weiteren 


Verhandlungen in keiner Weiſe widerlegt und in Bezug auf die 
dem Lelienewski zur Laſt gelegte Ucheberſchaft dadurch unterſtützt, daß 
derſelbe in der That kurz vor ſeiner Inhaflirung von dem Wirthe Smol- 
czynski mit feinem" Geſuche um Unterſtützung abgewieſen worden iſt und 
hierbei geäußert hat: „Jetzt gebt Ihr mir Nichts, obgleich Ihr 
es könnt. Wenn ich Euch abbrennemoder beſtehlen würde, 


möchtet Ihr wohl geben.“ — Lelienewski ſelbſt giebt zu, geſagt zu 


haben, daß man nicht bei Reichen, ſondern bei Armen anſprechen müſſe. 
Im Uebrigen beſtreitet Lellenewskt die Beſchuldigung des Angeklag⸗ 
ten, indem er behauptet, daß der Angeklagte wohl gegen Bernat Rache 


geübt habe, weil dieſer ihn, als er um Almoſen gebettelt, hinausgeworfen 


habe. Hierauf erwiderte aber der Angeklagte, daß Bernat ihm be⸗ 
ftändig etwas gegeben hube und dies beſtätigt der Bernat ausdrücklich. 
Von einem Motive zur That, welches ein eignes, ſelbſtändiges Intereſſe 
des Angeklagten dokumentirte, wurde bei der heutigen Verhandlung nicht 
eine Spur ermittelt, wohl abet ſtach ſeine ungeſchminkte, faſt einfältige 
Erzählung über die Sache von den oſtenſiblen Betheuerungen des Lelie- 
newski (er kniete mehrmals und tief Gott als Zeugen der Wahrheit an) 
bedeutend ab. Bei der vorſtehend mitgetheilten Sachlage und ver gan⸗ 


zen Berfönlichfeit des Angeklagten wurden Zweifel an’ feiner Zurechnungs⸗ 
fähigkeit rege. Das Verhör, welches in dieſer Beziehung ſtaufand, ge⸗ 


ben wir nachſtehend: f - | 

Präſ.: Haſt Du die Schule beſucht? Angekl.: Ja! Bräf.: 
Kannſt Du leſen und ſchreiben? Angekl.: Nein! Präs.? Kannſt Du 
die 10 Gebote? Angekl.: Ja! (er bleibt aber ſchon bei dem erſten 
Gebote ſtecken.) Praſ.“ Weißt Du, was Süuͤnde iſt! Angekl.: Ich 
weiß nicht! Präſ.: Weißt Du, was Strafe iſt?“ Angekl.: Ich weiß 


nicht! Präs.! Weißt Du, daß die Leufe) welche abgebrannt ſind, da⸗ 
durch Schaden er inen haben? Angekl.: Ich weiß nicht — ſe haben 
freilich das nicht mehr, was fie hatten. Präſſ.: Hautes Dir ncht leid 
gethan, daß Du Feuer angelegt haſt 


eweint. 2 u % 
=; Die außere Erſcheinung des Angeklagten zeigt die eines verkommenen, 
geiftig unentwickelten Menſchen. Er giebt au, 18 Jahr alr zu fein wah⸗ 
rend ſein Vormund ſagt, daß er bereits über 20 Jahr alt ſel. Ein be 
ſonderer Eindruck, den die Verſammlung auf ihn machte, war nicht zu be⸗ 
merkenz er erzählte in einfacher und einfältiger Weiſe die Sache und 
wiederholte ſeine Angaben auch dem Lelienewski ins Geſicht. Von der 


Angekl.: Ja, ich habe nachher 


Schwere des von ihm verübten Verbrechens ſchien er keinen Begriff zu 


haben. Die Vertheidigung (Landgerichtsrath Gregor) benutzte alle Mo⸗ 
mente, welche die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten in Zweifel ziehen 
ließen, mit Geſchick, und beantragte die Stellung einer beſonderen Frage 
in Beziehung auf die Drohung, unker deren Einfluß der Angeklagte ge⸗ 
handelt habe. Obwohl die k. Staatsauwaltſchaft, verlreten durch den 
Aſſeſſor v. Loſſow, mit Wärme die Vertheidigung bekämpfte und nament⸗ 
lich hervothob, daß der Angeklagte trotz feiner beſchränkten geiſtigen 


Entwicklung nimmermehr die Drohung des Lelienewskl, ihn kodtſchlagen 


zu wollen, habe für Ernſt halten und ſich durch dieſelbe zur That habe 


beſtimmen laſſen konnen, weil Lelſenewski damals in gerichilicher Haft 
ſich befunden und zwiſchen der Drohung und der Ausführung der That 
etwa 1 Woche gelegen habe, entſchieden ſich dennoch die Geſchwornen, 
indem ſie im Uebrigen den Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiſtung 


für ſchuldig erachteten, dafür, daß die freie Willensbeſtimmung 
dees Angekl. bei der Thal durch Drohungen ausgeſchloſſen 


geweſen jei, und da nach dieſem Ausſpruch ein Verbrechen geſetzli 


nicht vorhanden war, fo ſprach der Gerichtshof den Angekl., den font 
eine Zuchthausſtrafe von mindeſtens 10 Jahren getroffen Hätte, frei. — 


Derſelbe vernahm dies Urtheit mit derſelben Gleichgültigkeit, mit welcher 
er ſeine That bekannt hatte. 825 ee Inu a 


1 


* Poſen, 26. Maj. [Ein aufgefundener Knabe] Am 
23. d. Mis. wurde auf der Walliſchei ein etwa 5 Jahre aller Knabe, 
der ſich Anton Stawski nennt, aufgefunden, welcher wahrſcheinlich aus- 
geſetzt, oder von ſeinen auswärts wohnenden Eltern, die, ſeiner Angabe 
nach, am Tage vorher die Kirche beſucht haben, zurüͤckgelaſſen worden 


iſt. Das Kind ſpricht polniſch, iſt anſcheinend geſund, hat blaue Augen, 
blondes Haar, etwas aufgeworfene Lippen, auf der linken Backe eine 


kleine offene Wunde und iſt auer Wahrſcheinlichkelt noch in einem der Orte 
der Umgegend augehorig. Bekleidet iſt daſſelbe mit einem hellbraunen 


Zeugrocke mit großen, ſchwarzen Holzknöpſen, bräunlichen Zeughoſen und 


Weſte, einem wollenen verſchoſſenen Halstuche mit braunen Punkten, 
blauen, weiß geränderten Strümpfen, ledernen Schuhen und einer ſchwar⸗ 


amen! 


„ — [Ergebniſſe der Rentenbanken.] Der „Staats-An⸗ 


zeiger“ veroffentlicht eine Zuſammenſtellung der durch die die Rantenban⸗ 


ken erzielten Reſultaſe. Darnach ſind bis. 1. April d. J. 3,1705534 
Thlr. Renten übernommen und 70,300,160 Thle. Rentenbriefe ausge⸗ 
fertigt worden. Davon find beteits 2,139,600 Thlr. behufs der Til⸗ 


gung ausgelooſt und zurückbezahlt; außer der angegebenen Sumime ſind 
noch 6,315,349 Thlr. Rentenbriefe für bagt bezahlte Abloſungskapnale 


ausgefertigt worden, wo die Berechtigten ſtatt baaren Geldes Renten- 
briefe verlangten. Fur 129.611 Thle, zum 1 April d. J. übernommene 
Renten wurden 2,838,905 Thlr. Rentenbriefe ausgefertigt, davon fallen 


auf die Provinz Poſen 321,710 Thlr. 


. it... 25: i. [Die 6 en ener Eiſenba 
r Bomit, 25. Mai. [Die Huben⸗Poſe des Kane 


Vorſitzenden gewäßlie fr, 


ben.] In 
Poſener Eiſenbahn theilie zuerſt der wieder zum 

germeiſter und Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lorenz mit, 
Herren bereits ſämmtliche Ebren⸗ und ordentlichen Mitglieder die Annahme 
der auf ſie gefallenen Wahl angezeigt, worauf das Komite zu ſeinem Vor⸗ 
ſizenden Se. Durchlaucht den Fürſten Reuß auf Trebſchen, zu deſſen Stel, 
bertretern den Oberiten Freer d. Unruhe⸗Bomſt und den Kammerherrn 
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der Qubens | 
daß mit Ausnahme dreier 


Grof v. Finkenſtein auf Trebſchow erwählte; als definitiver Ausſchuß wurde 
der am e eee als Santze n für wie in der funkt 
Zeit ſo rührig entwickelte Thätigkeit, <beitätigt und nur durch den Bür Tr 
ſier Ahlemann aus Guben und Wotſchte aus Zällichau berftärkt, N been 
das 0 und „der Nendant Rehber aus Croſſen beren 
willigſt zu überne men die Güte hatte, was um fo 3 
als die ſammtlichen Ausſchüßmitglieder ihr Amt unentgeltlich übernehmen. 
Hierauf wurden drei von den Magiſtraten zu Unrubſtadt, Wollſtein 7 
Grätz eingegangene Schreiben vorgeiragen, worin beantragt wird, die Lin 
der brojeftivten Bahn über dieſe Städte zu führen, was zu längeren Debaſle 
Veranlaffung gab. Von der Berührung, don Unrubſtadt e von bo 
erein ganz abgeſtanden werden, da fo bedeutende Tertainſchwierigkeiten, die 
einen Mehrbedarf von Millionen erfordern würden, bei dergleichen Unterneb⸗ 
mungen doch ſchwer in die Wagſchaale fallen, ſelbſt wenn die Entfernung 
eine annähernd gleiche iſt. Die Städte Wollſtein und Grätz repräſentiren 4 
dings den bedeutenderen Verkehr des Bomfter und Büker Kreifes, alle 
wenn derſelbe fo großartig ift, wie er in dem gedachten Schreiben angegeben, 
fo dürften diefe Städte leicht die Mittel beſſhen, gate Verbindungen bis 
Bahn, die doch gar nicht zu entfernt bei inen vorbeikäme, herzuſtellen. 
Welche Vortheile für das ſtaatliche Ganze, für das al emeine Wohl 
als Grundgedanke unſere Regierung bei ſolchen e N nee, TO 
erwachſen aber nicht gerade daraus, daß abgefehen vom Terrain, verkel 
reichere Städte durch geringe Entfernung von der, Bahn denfelben befeſtigen 
und erhohen, und andererſeits die weniger Legünftigten Orte, dadurch, d 
fie ſich mittelſt der Schienen dem allgemeinen Weltvertehre eintmpfen? nent 
Lebenskraft gewinnen k Kang man beſſere Mefirftäte erzielen, als mit einem 
Mittel beiden Theilen helfen? Aubetrachts ſolcher Erwägungen beſchloß daber 
die Verſammlung, die Linie über Bomſt und Bulk, bis, ſen, auch 
feſtzuhalten, jedoch ſei den Magiſtraten zu Wollſtein und Grätz zu er 
wie e eee geneigt ſei, auch von ec Wollſtein, 1 
Grätz bis Buk eine Doppeklinſe durch den von ihr engagſrten Techniker 
nivelliren und veranſchlagen zu laſſen, inſofern dieſe Skädte ſich gleich den 
übrigen bereit erklärten, die hierdurch gerwachſenden Koſten zu übernebmen 
und daß der bindenden Erklärung dieſer Städte in kürzeſter fen 9 
geſeben werde. Mit dem f. Bauinſpeklox Beuck, einein in beg u 
nehmungen vielerfahrenen Mann, wurde hierauf folgender Kontrakt” 
ſchloſſen! Derſelbe liefert die ſämmtlichen Vorarbeiten, welche erforde 
ſind, um auf Grund derſelben die Konzeſſion zum Bau der Eiſenbahn zul er 
langen, innerhalb ſechs Monaten, und erhalt pro Meile eine Remuner 
von 400 Thlr., für den Fall jedoch, daß durch dieſe Remuneralion demſelben 
nicht der volle geſezliche Diätenfaß: gewährt werden, ſollte, wird ihm der 
hieran nachweislich fehlende Bemag noch beſonders vergütet. Schließlich 
wurde noch mitgetheilt, daß die Erdarbeiten der Guben-Burxdorfer Bahn 
bereüls beginnen, und daß die Verſammlungen des Guben Fe Komite‘ 
alternirend in Croſſen, Züllichau und Bomſt abgehalten werden ſollten; die 


nächſte in Züllichau. 5 * 
line Heilmathloſe; Feuer; 


ſechnungsweſen 


r. Wollſtein, 23. Mai. 


Seidenbau.] Zu Oſtern dieſes Jahres hat ſich ein elwa ſechszehnjäh⸗ 


riges Mädchen in ee bei Tirſchtiegel eingefunden, das ſich 
Maria nennt; ihren Zunahmen, ihren Geburtsort und ihre Eltern 7 
angebfich nicht kennt. Ihre Multer, mit der fie, Beitelnd herumgegang 
ſei, hatte fie vor drei Jahren in einem Walde verlaſſen, und von d 
Zeit ab ware fie allein herumgezogen. Schulunterricht 1055 ſle gar n 
genoſſen; Ne will jedoch vor einem Jahre in Kähme z Beichte geg K 
gen ſein, was indeß von dem dortigen Prob le nicht betätigt wird, a 
Mutlerſprache fcheint polniſch zu fein, doch ſprie NN auch etw 
deulſch. Das hiefige k. Landtathsamt fordert je Diſtektskomm 1 
und Magiſtrate des Kreſſes auf, Nachforſchungen IN Bezug au 1 0 
Perſon anzuſtellen. — In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. brach in 
der, in der Nahe hieſiger Stadt befindlichen Krullg-Mähle Feller aus, 
wodurch das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers ein Raub der Fl 
wurde. Der ſofort angewandten Hülfe iſt es zu verdanken, daß 
Feuer nicht welter um ſich griff. — Durch die ungewöhnlich kalte Wit⸗ 
terung zu Anfang dieſes Monals it ein großer Theil der Maulbeerbäume 
erfroten, und ſelbſt diejenigen, welche durch die Kalte micht, gelitten ha⸗ 
ben, fangen erſt jetzt zu knospen an. Dies wird kaum verfehlen, au 
den Seidenbau der von Jahr zu Jahr in unſerm Kreiſe an Ausdehnung 
gewinnt, eine nachtheilige Wirkung auszuüben. Eine bedeutende Ver 
zögerung wird ſchon dadurch herbeigeführt, daß in früheren Jahren die 
Seidenraupen-Eier tegelmaßig am 20. Mai ausgelegt wurden, was in 
dieſem Jahre, da die Maulbeerbäume noch gar keine Blatter haben, nicht 
geſchehen konnte. © Tostidnse te 
ib nin, 24. Mai. [Frohnleichnam; Unglücksfall; Feuer! 
Am 22. d. wurde, wie alljährlich, das Fiohnlelchnamssfef gefeiert, wor 
zu ſich aus der Umgegend die ſeſtlich geſchmückle Schaar der | einde 
ſchon früh eingefunden halte. An den pier Seiten des geräumigen 1a te 
plages waren die ſinnig verzierlen Alläre erbaut und nt 1 
hohlen die feſtliche Stimmung, — Auf der Wieſe zu Rydlewo fan wan 
unlängſt den ſchon in Verweſung übergegangenen Leichnam einer unbe⸗ 
kannten Frau. Leider iſt dies im Schubiner Kreſſe ſeit drei Wochen 
der vierſe Fall, wo Selbſtmorde ahnlicher Art vorgekommen ſind. — Zu 
Januſzkowo wurden, durch ruchloſe Hand, vier Bauechoöfe ein Raub 
der Flammen, und trifft dieſe Familien das Unglück um ſo ſchmerzlicher, 
da die Gebäude ſammilich ſehr niedrig verſichert ſind, 3. \ 
Bromberg, 25. Mai. [Zur Reiſe Sr. Maj. des Königs; 
Konzert; Verſchiedenes.] Die Allerhöchſten Herrſchaften nebſt Ge“ 
folge fuhren nach Ihrer vorgeſtrigen Ankunft vom Bahnhöfe aus du 
die Bahnhofs⸗, Danziger - und Wilhelmsſiraße nach dem Praſidialgebaude 
am Kanat, ein großer Theil der Begleitung aber auch nach den für die“ 
| ſelbe in Beteitfchaft' ſtehenden Hotels und Privatwohnungen. Das Prä⸗ 
ſidialgebaude, auf dem zwei große preußiſche und in der Mitte eine ruſ⸗ 
ſiſche Fahne wehten, hate außer Sr. Maj. dem Könige, J. Maj. der 
Kaiſerin Muner und Sri Kaiſ. Hohn dem Großfürſten Michael noch 16 
Perſouen aus den verſchiedenen Gefolgen aufgenommen. Die Gemächer 
der Allerhöchſten Herrſchaften woren auf das Pompoſeſte ausgestaltet; 
ein k. Kommiſſarius halle die Dekorationen geleitet. In dem Zimmer 
Sr. Maj des Königs lag aufteinem Diſchchen ein aufgeſchlogenes Pracht⸗ 
exemplar des Pſalters, auf einem andern eine Bibel; die wundervoll von 
dem hieſigen Tapezirer Koppe neu tapezicten Wande ſchmuückten die here 
lichſten Gemälde und Orangerien. Bei all den Arrangements halle man 
eine Nachahmung eines k. Gemachs von Sansſouci im Augen Eben ſo 
ſtrotzlen die Zimmer der Kaiſerin wie des Grohfüeiten von Gold und 
Silber; in dem der Kaiſerin gewahrte man beſonders prachwwolle Del 
gemälde mit arken Goldrahmen p Heiligenbilder und'C venem darſtellend; 
die Fußböden waren überall alk den ſchönſten Teppichen aus Berlin be⸗ 
legt. aum Abend war der Eingang zur Wohnung des Praſidenten, vor 
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der zwei Soldaten Schildwache ſtanden glanzend illuminirtz eben ſo — 
angrenzende Garten des Hauptmanns Kammerer, Veſitzets einer Maſch 


nenfabrik und Eiſengießeret“ Die Straße von der Berliner Gbauſſee ha; 
welche am Praſidialgebände⸗ vorübevführt, war durch eine Barriere’ 
fi l Nel 158 me TE r Ar 
janmelte Publitüm, das ſich an dem feſteten Glanze und der Pracht“ 
freue, durch eine⸗Menge von hal, len, und Ge Ka, Me 
angemeſſenen Entfernung von dem Präſidialgebäude gehalte. Da 
Geſundheitgzuſtand der kalſerle F.au durch die Reiſe ſehr angegen 5 
war, ſo wurde die auf geſtern Vormittag um 9 Uhr anberaumt ann = 
Weiterreiſe der. Allerhöͤchſleg a fakten auf heute verſchoben ind 
11. uhr Vormittags halte Se. Mais geſtern eine 1 len, a 
a dom wee en ling was (Forlſetzung⸗ der Be lage.) 
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kennen, 


Fuhrwerke und Reſter aͤbgefperrt, eben ſo wurde duch das zahlreich DEE) 
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wurde 7 1 3 . > 4 * 
1. 121. Dieunſtag, eilage zur Posenet Zeikung. 27. Mai 1856. 
brend | ’ I a — . — — —-— m — 0. — en — 
ſereit' obwohl dieſer Befehl ganz unerwartet kam, ſtand dennoch das Militär, Uhr verließ der Extrazug endlich den Bahnhof. Die Erinnerung an die Nedakti 
er *. . \ * al b > | ions: Kor ondenz. 
— das zum Theil in entferm liegenden Vorſtädten einquarürt iſt, in weniger Tage des Glanzes und der Feſte wird gewiß lange Zeit in den Herzen m in Znin. Soll nach Er e ee 
— als einer halben Stunde marſchbereit auf den Sammelplätzen und lieferte der Bewohner Brombergs bewahrt werden. — Der Virtuoſe Jacob Glogau. Wir werden die nötbigen Einleitungen treffen; mit Ibren de * 
Linie fo einen ſchonen Beweis von der rühmlichſt anerkannten Disziplin und | Eben it hier eingetroffen und will morgen auf dem Stroh und Holz-, gen Anſichten ſind wir vollkommen einverſtanden. Für 8. bitten wir Dr 
often Holtung des preußiſchen Heeres. Se. Maj. der König und der Großfürſt ſowie auf dem von ihm erfundenen Metall -Cylinder-⸗Inſtrumente in Scröt- | b und e u Aufi — B. 3. in Berlin. Dem ft ſpeielle Antwort. 
Bo Michael nebſt Gefolge durchfuhren gegen 10 Uhr Vormittags einige | tersoorf ein Konzert geben. — Die Laade ſche Kapelle giebt hier in dieſer | A * 
er Straßen der Stadt, —4 über den er durch die Brückendtraße ꝛc. Woche ihre Abſchiedskonzerte und begiebt ſich ſodann nach Königsberg, nge umene Bremde. 
1 nach dem Militarlazareth, und dann etwas weiter auf die neu erbaute | um dort zu verbleiben. — In der nächſten Woche fol hier der Uebertriit BAZAR. i . Bufowieefi 
Her Fordoner Chauſſee nach — * er U uhr begaben Sich | eines Chriſten zum Judenthum ftattfinden, . * Dufowiecki aus Breslau; Gutsbeflper d. Po⸗ 
lein Se. Maj. und der Gropfürft nebſt Gefolge auf den Exerzierplatz in der a i md) ; a SCHWARZER ADLER. Gutsv, Benda aus 
eben, Rabe des Forſterhäuschens lints von der Danziger Ghauffee. Die bei- Ar, 24. Mai. [General-Kirden- und Shuldifita- | Diierzanowski aus Glinne: Gutsbeſtzer v. Abe 
aher den hier garniſontrenden Bataillone waren hintereinander in Linlen auf tian: zohnungsmang el; Feuer; Berichtigung; Ergänzung.] kowice. 2 f 
155 geſtelt. Se. Moſeſtät, fo wie der Großrürſt und die glanzende Suite, in Die diesjährige Generalvijitation der Kirchen und Schulen wird im dies» HOTEL DE 8 Appellat.⸗Ger ⸗Rath v. Kurnatoweki a. Brom: 
171 der ſich auper den vielen ruſſiſchen und preußiſchen Siabsoffizieren auch 2 Regierungsbezick * — Ephorſe Chodtieſen Aedeballen in 9 . e e F . Katelewsti aug dv. 
bes. der Oberpräfident v. Puttkammer, der Regierungspräfivent v. Schleinitz, und vor 4. bis 23. Juni ftaitfinden. Dieſelbe wird durch eine aus Mit- WEISSER, ADLER. Kunſthändler Lehn aus Breslau und Ra 
igen der Landraih u. J. w., Alle in Galauniform, befanden, fliegen hier aus gliedern des Oberkicchentathes, jo wie des Provinzialkonſiſtortums und Melzer aus Wronfe. uſmanu 
ca und gingen zu Fuß die Fronten herunter, Aues ſpezlell beſichtigend. aus einigen Pfarrern außerhalb und aus der Provinz gebildete Kommiſ⸗ DREI JIMIEN. Gutsbeſitzer Dutkiewiez aus Kamieniec und Freiguteb. 
105 Hiernächſt mußte das Milltar verſchiedene Griffe machen und ein kleines fion in den Parochien Chodzieſen, Uſciſch, Schneidemühl, Samotſchin, MGA ene g 
aber Manöver, Deplogement und Tiraihement, ausführen. Schließlich Margonin, Gollaniſch, Wongrowig und Jankendorf erfolgen. Gs ſoll dar mien Belle aue a 
ut marſchirten die Truppen vor St. Majeität, dem Großfäeſſen x. in — eine Kräftigung und Befeſtigung des evangeliſchen Glaubens und MO TFL ZUR KRONE. Die Vervehäntler 2 sen. u. jun. 
nen, Parade narſch ſekuonsweiſe und in Zügen vorüber. Wie ich höre hat ekenntniſſes in den Gemeinden und die Ermittelung und Abſtellung ſol⸗ und Kaufmann Kraemer aus Mawiez. 
ui Se. Maieität über die Bräzijion, mit der die militäciſchen Bewegungen cher Mißbräuche, welche auf dem Gebiete des innern kirchlichen Lebens e LO GIS. Fräulein Schmiedecke aus Berlin, log. Wilhelwſtr. 
5 ſtalifanden, feine hohe Zufriedenheit geäußert. Die Parade wurde von hervortreten, bezweckt werden. — Der Wohnungsmangel mag wohl leicht r. 2. und Fräulein ar 750 tat log. Gerberſtr. Nr. 43. 
1 1 ter begünftigt, in pie nirgends mehr empfunden werden als bei uns, denn unter den wenigen gi Ber em 26. Malt. 
MG Bm dafs Bei np dat in a a BL %%% ͤ ÜBÿ2U el 
1 Einſteigen in den Wagen waren Se. Majeſtät von dem Publikum ganz 10 5 — — ae: 2 — wer 1 0 r Ute 99 * Geulens; Micmeiſter a. D. . el du 
{ nahe umgeben und dankten huldreichſt auf die vielen Freudenbezeugungen, ner Straße, unſere beſte, nur lauter kleine, meiſt morſche Glbel⸗ übben; Languier Goldſchmet aus Danzig; Juſrektor Dittuer aus 
— die die treue Bevolkerung unſerer Stadt in ihren „Hochs“ zu erkennen häuschen (ihrer winzigen Form wegen kann man ſie unmöglich Hauſer 1 auen ste ai Ne e e ee 
tion gab. Even fo huldreich ermiderte auch der Großfürſt, ein junger, ftatt- nennen) auf. Lange noch vor Oſtern ſehen ſich hier die Miether aljähr- Sprenberg aus Fraulfurt 9 8 „esd Nah Aare 1 
Iben licher Mann mit einem ausdrucksvollen Geſicht und ſtets grader, mili⸗ lich nach anderweiten beſſeren Wohnungen um, aber leider immer ohne aus Leipeig. 1 
10 täriſcher Haltung die vielen Grüße des jubelnden Volkes. Nachmittags Erfolg. So muß der hieſige Diſirikrskommiſſarius für eine Wohnung | HOTEL DE BAVIERE. Sbeſtiene nan Vankenperg und Kommr⸗ 
ahn zwiſchen drei und vier Uhr machten Se. Majeſtät in Begleitung eines am Markte, die ihm blos zwei ſehr kleine Wohnzimmer und ein zum Bu⸗ an —2— — aus Danzig: Lieutenant Koch aus Giedle: Ge⸗ 
105 Adlutanten und des Regierungspraſidenten zu Fuß einen Spaziergang reau verwendetes, noch viel mehr beengles Zimmer darbietet. 108 Thlr. hemsli-on une en u Balengi Vrobiiv. Jani⸗ 
die | nach Wihmannshöhe, einer beliebten Pro nenade der Bromberger, von 2. — nd en a far mai den befiper Michter aus Marienbad aud Bachhaun aug Britbeberg: Fran 
g wo man eine ſehr ſchöͤne Totalanſicht der Stadt genießt, und gingen dem⸗ ern der ſelbſt am Markte und in den Haupiſtraßen ſeit Jahren un⸗ Guts beſiger Schol; aus Wollſtein. > 
9 7 nächſt * he Seite 1 5 nach den — — zu. bebaut liegenden Bauplätze aufgegeben, bei Vermeidung geſetzlicher MYLIUS HOTEL DE DIRESDE. Kaufmann und Guteb Hepduck 
0 Se. Majeſtät ſahen ſehr wohl aus und ſchritten kräftig vorwärıs, Am nn nee binnen einem Jahre mit dem Bebauen vorzugehen. — nr ee ern, — aus Berlin, G iche 
i ; an: 5 ſo wi | Nakel find die Wohnungen ebenfalls enorm theuer, obgleich dort all» „W. Berſe, Wolf und Bruſſing aus Stettin: Land: 
das Portal des Präfivialgebäudes, jo wie der daneben In N 9 A, j i 2 
6 Be Ihöne ver des a Kammerer wiederum herrlich lährlich nicht wenig gebaut wird. — Heute vor acht Tagen brannte das = 2158 7 a e ane ans gal Ai. 
gen luminiet. Faſt den ganzen Tag, beſonders aber des Abends, wurde in mit Stroh gedeckte herrſchaftliche Wohnhaus zu Panigrodz ab. Da das SCHWARZER AhLEN. Wiüthſch. Juſpektor Laube aus Schokken. 
ie dleſer Gegend, die in dieſen Tagen einen fo durchaus gropftäptifcpen Feuer am Morgen auskam, konnte Alles gerettet werden. — In unferm | MAZak, Die Gutsb. Graf Borntichi aus Jettotv, v. Sgckt nebd Frau 
. Charakter halte, ein lebhaftes Gewoge der freudig erregten Menge wahr- —*— ni * rn z 5 en Sole; auf 30,000 a0 EVER, SPRSTHDEH UND eee 
„ Uater den am Kanale ſteheuden Perſonen befand fi in du berictigen. — Ueber den in vorbezeichneter Nummer mirgeiheilten 8 0 i h 
15 biegen 2 re — K., —— hen = an Verkauf des Schützenlandes bemerke ich noch, daß dieſer zweite Verkauf . 1 r 22 
0 den Großfüchen auffelen. Gr ertundigte ich nach demſelben und lie ihm nur durch die Erben des früheren Beſitzets jenes Landes erfolgt iſt, und aus Turwy und v. Kronkowefa aus Povowo: Pattikulier Ludwig 
ben einen Dukaten aushandigen; den Mdjutanten ſoll der Grobfürſt gleich- der von den früheren Schützen beim erſten, durch dleſe auch erfolgten | _, N N Bun Hinz aus Geergenhuth. 
. zeug beauftragt haben, die eiwas reduzict ausjehenden Ordens⸗ Derkaufe ffipnten Ramon an die gegenwärtigen, dabel nich beiheiligt ben Davinfobn un Schuldt and Gagel ä 
n bander des K. durch neue zu erſetzen. Im Laufe des Tages befuchten geweſenen Schüßen nicht verabfolgt wird, weil dieſe nicht erbberechugt HOTEL DE BERLIN, Veſtballer Nebel aug Gef u und f 
2 | mehrere Berfonen des Gejolges Ihrer Majeität der Kaiferin Minter, un- alu fein jollen, da r | Halter Franfe aus Öftewe; Gast. uud Majer.a, D. 8 babe. 
s Mentlic-Hoidamen,einige hieſige Walanterieladen und machten verſchiedene AA Wittktowo, 22. Mal. [Frohnleichnamsfeſt; Witte⸗ nn a Dale 207 Deut 2 8 Gulet, Reiser 
ite Einkaufe. Heute, am Sonntage, Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr wohn rung; Berichtigung.] Das vom Papſt Urban IV. im Jahre 1205 obne vnd v. waneweri — 4 ariifulier Sidel — 
ne ten Se. Majeität der König ia Begleitung Allechöchſtſeines Flügeladiu- an geordnete und durch das Konzilium zu Vieume 131 1 beſtaligte Frohnleich⸗ Gofton: Avotheler Tarvert aus Neuſtadt b. P.; Guter, v. Ja- fowekl 
a tanıen, des zungspräfidenten u. |. w. dem Frühgotlesdienſte in der namsfeſt ift heute hier Seitens der kath. Gemeinde in üblicher Weiſe began- aue Dobeiyn;! Nitimeifter und Steuer-Inſpekter Weltſtein aus Lebſeue; 
uf dieſigen evangelifwen Kirche bel, und halten einen Platz unmittelbar gen worden; nur haben fi — was namentlich bei den feierlichen Pros 7 Spice aus Berlin; die Rentiers Schneider und Junge aus 
vor dem Allare eingenommen. Die Liturgie wurde von dem Prediger zeſſionen auffiel — die Landleute aus der Umgegend in weit geringe⸗ ‚DEP 8 ; 
5 Serno, die Hauptpredigt von dem Diviſtonsprediger Dr. Romberg und rem Grade an dem Feſte betheiligt, als bies in — Jahren — ee ane Nan a e Ya Fe, * 
ie | das Schlußgebel nach dem letzten Geſange von dem Konſiſtorialtathe der Fall geweſen. — Die Witterung iſt noch immer kühl, des Morgens miniktator Arevzti aus Wreſchen; Frau Gulsd v. Varanomafa aus 
in Romberg abgehalten. Die Kirche war troß des heftigen Regenweners, und des Abends ſogar häufig kalt. Deſſenungeachtet läßt der Stand der — 2 5 A — Jackowaki aus Pemarzanewice, v. Chrjas 
pt. das noch bis jept, Abends 7 Uhr, fast ununtetbrochen anhält, recht zahl. Saaten nichts zu wünschen übrig, o daß allgemein auf eine gute Gente n Skoraſzewsti und Partitulier v. Te: 
deich bejucht. Nach beendetem Goliesdienſte um 9 uhr fuhren Se. Mafe⸗ gehofft wird. Daſſelbe vernimmt man aus dem benachbarten Polen; aber | WEISSER ADLER. Gutsb. Seefeld aue Meuverwerk; Privat- Ge⸗ 
J | tät mir Allerhochſtſeinec Begleitung ſogleich nach dem Bahnhofe, wohin leider! auch, daß dort die Lebensmittel noch immer enorm iheuer find, ja lehrter Ritzel aus Breslau; Gutsp. Boriſch aus Priiſchen und Kauf⸗ 
je ſpäter Ihre Majeſtat die Kaijerin Muuer, der Großfürſt und die übrigen mit noch weit höheren Preiſen als bei uns bezahlt werden müſſen. Auf mann Brühl ane Schmiegel. 
se bogen Herrſchaften nachfolgten. Die Kaiſerin Mutter, in Schwarz geklei- dem letzten Wochenmarkte in Elupce hat der Weizen über 6 Thlr., der . HOTEL. Die Müller Zelmer aus Fceteſchin, Minh 
P det, ſaß mit einigen Hofdamen in einem mit 6 Pferden beſpannten Bö- | Roggen 4! Thlr., die Gerſte 4 Thlr. und das Viertel Kartoffeln bis 13 yud Kaum ann Wrievatib ane Schmießel: Kanfmann Haaſe aus 
t et, 9 8 2 { ä . fie 1 ıfow. Vorwerkabeſitzer Grande aus Juckowo ; die Schauſpieler Jun 
pr niglichen Wagen, welcher ganz verſchloſſen war. Beil Ankunft Al- Thlr. gekoſtet. — Der Geſundheitszuſtand in hieſiger Gegend iſt (bis auf und Mepvert aus Glogau. 9 8 
n lechochſtſeiner kaiſerlichen Schweſter geleitete Se. Majeſtat Aller- die Wechſelftever, welche namentlich auf dem Lande noch häufig vorkom⸗ KRU@’S HOTEL. Proviantamts⸗Applikant Schwarzloſe aus Golzow 
* hoͤchſtdieſelbe langſam durch den Bahnhofsflur, von wo die hohe Pa- men) ein ſehr erfreulicher. — In dem letzten Satze meines Berichtes in „ init * aus Ober Heriegs wald. 
n leenlin in einer Senfte bis zum Königswagen getragen wurde. Im Bahn- Nr. 115 dieſer Zeitung iſt nicht die hieſige, ſondern „die jüdifche Ge⸗ Bresladerſlr. Nr 15 iR Den 1 Heck aue Schildberg, leg. 
u | Sofsflure war elne doppelle Reihe von Soldaten poſtirt. Kutz vor zehn meinde“ zu Oneſen gemeint. Ger berte Nr. 52. arsitulee Gipmastiewit an te wa, Log. 
b ö N * 
1 ——— — — —— — ͤ— ——— — —— . ——— = 
„ 0 1 2 \ 2 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
1 251 y 
0 fi 1 
ß walters oder die Beftellung eines anderen einftweiligen | fen Erben zugeſprochen event. aber als erbloſe Ver⸗ 8 = 
! Belauntmachung. H | Verwaliers abzugeben. | laſſenſchaft behandelt werden ſoll. Nachlaß Auktion. , 
44 In Folge mehrſach vorge Ra fen Allen, welche von dem Gemeinſchuldner ewas an Stalſund, den 17. Mai 1856. ö Dienftag den 27. Mai e. Vormittags 
ß Nderungen-in dem Gange der von Polen Geld. Papieren oder anderen Sachen in Beſißz oder Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. von 9 br ab werde ich im Haufe Breslauer- 
duslaufſenden Poſten iſt eine neue —— on r⸗ ——— ee a | Befanntmadung. FR | Rrape Rr. 35 5 
ſicht der ankommenden und abgehenden f g 8 „ „Das der Kämmerei zu Bomſt gehörige Wald⸗ 
12 | 
! 


Doften angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
don das Exemplar in der Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei von W. Decker K Comp. für 
einen Silbergroſchen käuflich zu ha⸗ 


Mai 1856. 


en iſt. 


Gegenſtande bis zum 24. Juni d. J. einſchließlich dem 
Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 


folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


a werk joll von Johannis c. ab im Wege der 
öffentlichen Liziation auf 12 Jahre in Zeitpacht aus ⸗ 
gethan werden. 
Bomſt nach Unruhſtadt, hart mit der hieſigen 
Kämmereiforſt grenzend, iſt eine halbe Meile von 


Meilen von Zällichau enfernt und enthält: 


Daſſelbe liegt an der Straße von 


Bomſt, eine Meile von Unruhſtadt und zwei 


verſchiedene gut — Mabagoni⸗ 
— 

N Sabel u e 

inde, Spiegel ac, c.; ferne 82 

ſtücke, weiße und bunte G — 8 

Haus:, Küchen: und Wirth aftsge⸗ 


Poſen, den 19. räthe, ill großes Wandgemülde 


€ i an Acker . . 183 Morgen 148 Ruhen, : fipr x 
Veubnigliches Poſt- Kun. . | _ _ om iin... nd eine Marmotbüſte des Kai⸗ 
D eee 27 , 

| Nen i 9 ti ch es Kreis ge ri cht zu P 0 f en, Bontemps, einer Tochter des im Jahre 1807 hier · | an Wein⸗Gärten PT 2 “ 59 — gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


| I. Wbrheilung für Suu ſelbſt verstorbenen Sprachlehters Jean Bapliſte an Holzung. . .. 99 Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


52 
207 Morgen 149 (NMuthen, 


Poſen, den 24. Mai 1856, Bontemps, nachgeſucht worden. Dieſelbe ſoll mit Summa S 
z leber das Vermögen des Kaufmanns Alexander einem Musikus ober Kunſt- Steuer Intendanten auch iſt mit der Pacht die Berechtigung zum Betriebe | Ein Rittergut in hieſiger Provinz mit ſehr gutem 
| olezynski von hier iſt am 24. Mai d. J. 12 uhr Waltmann ſich verheirathet, im Jahre 1805 in der Gaſtwirihſchaft verbunden. | Boden und Inventatium iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
Alltags der kaufmänniſche Konkuis eröffnet und der Warſchau ſich aufgehalten und daſelbſt auf der Zur offentlichen Lizitalion haben wir einen Ter- gungen auf 12 — 15 Jahre zu derpachten odet auch 
10 des Eintrins der Zahlungseiaſteuung auf den „Neuen Well“ Nr. 1300 gewohnt, von dort aus min auf zu verkaufen. Darauf Reflektirende wollen art 


gel 1856 feftgefept worden. jedoch fo, wenig als jpäter Nachrichten Über ſich ge⸗ Montag den 16. Juni c. Vormittags 10 Uhr ihre Adreſſe unter Chiffre M. L. 


der Expedition diefer 


IN m einſtweiligen Verwalter der Mafie, iit der hier geben haben. Dem Antrage gemäß ergeht nun an die im Forſthauſe der Bomft er Kämmereiforſt angeſetzt, Zeitung franko zuſenden. 

e Mitriong- Kommifjarius n gelang. Admin Charlotte Bontemps, vefehelichte Wattmann, wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken vorladen, 

e Zobel beſtellt. P 10 8 edel an deren unbekannte Erben die Auf- ie jeder won luſtige eine Kaution von 100 Tha⸗ 

ze Die Glaubiger des Gemeinſchuldners werden auf? forderung, in dem auf A 1 13 em vor dem Termine zul deponiren hat, und der Zur £ r | 
Mir eil, in dem auf den 2 den 8. April 1857 Vormittags 12 Uhr ſchlag vorbehalten bleibt. Ri | Eine Landwirthſchaft von 80 Morgen Land, 


an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſich zu 
melden und zu legitimiten, widrigenfalls die Char ⸗ 
„torte Bontemps, verehelichte Wattmann, für 
todt erklärt und ihr Vermögen ihren bekannten näch ⸗ 


A ze 
r 10. Junde. Vormittags um 10 uhr 
1 Dem Kommiſſat Herrn Kreisgerichis-Raig Grabe 
un dertchslofal anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
und Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Ver 


Die Pachtbedingungen können während der 

ſtuaden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bomſt, den 22. Mai 1856. 
Der Magiſtrat. 


1 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichbe⸗ 
rechligte Glaubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nut An⸗ 
Proc lam a. 
Es iſt bei uns die Todeserklärung der Charlotte 


— — 


Das Grundſtück Nr. 16/17 am alten Markte iſt 
vom |. Oktober d. J. ab zu vermiethen. | 

Poſen, den 26. Mai 1856. | 
Das adlige Gut Cite, Kteſes Rıo- | 
ben, an der Chauſſee belegen, nahe an der Stadt 
Kröben, von der vier Chauſſeen abgehen, iſt aus 
freier Hand ſammt dem Indentarig zu verpachten. | 

Die Ausdehnung des Gutes beſtebt in 1950 Mor- 
gen Magdeb. Weizenboden. Pächter können ſich an 
den Beſitzer in Ciolkowo melden. 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge⸗ 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachminags von 2 bis 5 Uhr. 
Dr. August Lömenstein, 
Markt Nr 53 eine Treppe hoch, 


Einem hohen Adel und dem verehrten 


mich hier als Maſchinenbauer etablirt habe 
und mich zur Anfertigung von Hädfelmas 
ſchinen in jeder beliebigen Größe, zu Re⸗ 
paraturen von Dampfmaſchinen, Mühlen⸗ 
arbeiten und allen in mein Fach einſchla— 


Mein neu eingerichtetes 


Hotel garni 


! 
| 
| 
| 
| 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
| 


Feinſtes Bleiweiß (Sr) und 


Cremſerweiß, tomoht tragen, wie in Oel 
gerieben, halt ftets ein aſſorurtes Lager aus den 
beiten Fabriken. 


Eben ſo offerirt alten abgelagerten 


Firniß und Leinöl, 


auch alle Sorten fertiger Lacke billigſt 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


f von Adolph Asch, 
Poſen, Echlohftrahe Nr. 5, unweit des Markies. 


Wichse. 


Die in ıh.er utt als ausgezeichnet gut bekannte 
patenlirte Gutta-Percha⸗Glanzwichſe von 
W. Roth & Fletcher, welche bei dem tief ſchwar⸗ 
zen Glanz, den ſie bei ſehr geringer Mühe dem Leder 
giebt, daſſelbe auch ſichtlich erweicht, erhielt wiederum 
friſch in Schachteln a 1 Sgr. und 1 Sgr. die Handlung 

Rathan Charig, Markt 90. 

N BB. Wiederverkaufern wird angemeſſener Rabatt 


Tapezierblei (ſcwächere Sorte 6 Pf., ſtärkere 
Sotte 1 Sgr. pro (Fuß). 

Dieſes gleichmäßig geſchlagene Bleiblech wird auf 
die feuchten Stellen der Wände unter die Tapeten ge⸗ 
nagelt, daſſelbe ſchmiegt ſich gut an und geſtattet der 
Feurbtigkeit nicht, durchzudringen. Die Gebrauchs- 


6 et 
ein Wirthſchaftsbeamter, 


welcher ſeit 15 Jahren als Verwalter in renommirten 
Wirthſchaften der Malk, Schleſien und Weſtpreußen 
| gröhtentheils ſelbſtändig amtirt hat, ſich darüber durch 
vortheilhafte Zeugniſſe leginmirt, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein baldiges Engagement. Gefällige 
Offerten werden portofrei unter G. M. poste restante 
Posen erbeten. ige; 

Ein noch im Dienft ſtehender herrſchaftlicher Diener, 
der fein Fach gründlich verfieht, mit guten Zeugniſſen 
und Empfehlungen, ſucht zum J. Juli e. ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Gefäuige Anfragen unter poste 
restante L. J. zu Muse. Gesiim, 


Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt d. d. 
erſchien ſo eben und iſt durch alle Poſtämter und Buchhandlungen zu beziehen: 
Monalsſchriſt gür Preußiſches Slädleweſen. 


ahrgaug 11. Heft 4. 


Da ich bereiis gegen meinen Ehemann, Dr. Lu- 
cian Frie belt in Poſen, mit dem ich die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, die 
Eheſcheidung eingeleitet habe, ſo warne ich hierdurch 
Jedermann, demſelben auf mein Mobiliar- oder Im⸗ 
mobiliar⸗Vermögen eiwas zu borgen, oder irgend Ge⸗ 
ſchäfte in Bezug darauf mit demſelben abzuſchließen, 
indem ich für ſeine Schulden nicht aufkommen und 
ſeine etwa geſchloſſenen Verträge nicht anerkennen 
werde. 

Bialezyce bei Wreſchen, den 25. Mai 1856. 

Pauline Friebelt geb. Bach, 
Beſitzerin des Ritterguts Bialezyce, 


O. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 14 Thlr. Nachbeſtellungen 
auf die bereits erſchienenen neun Hefte werden prompt expedirt. 2 \ 


&, S. 


Wichtige Anzeige für Maschinen- 
bauer, Mechaniker u. s. w. 

In der Verlagsbuchhandlung von Fr. Bas- 
sermann in Mannheim ist so eben erschienen 
und durch jede ..uchliandlung zu beziehen, in 


Posen durch die Mättlersche Buchhand- 
lung (A. E.Döpner): 


Fr. Redtenbacher, 


Grossherzogl. Badischer Hofrath und Professor 
an der politechnischen Schule zu Karlsruhe, 


Mittlerſche Buchhandlung (A. G. Döpner) in Poſen. 


ce Familien: Nachrichten. 

eburten. Ein Sohn dem Hrn J. Markwald in 
Berlin, Hrn. Major a. D. v. Kroſigk B Schadewalde ; 
eine Tochter dem Hrn. Cand theol C Göbel in Koͤnigs⸗ 


bayn bei Göͤrl'tz, Hrn. Li 
e i Lungenſal ER Sekonde⸗Lieut. E. v. Korff⸗Kroke⸗ 


Theater-Nachricht. 
Dem verehrten Publikum zeige hiermit ergebenft 
an, daß das beabſichtigte Abonnement zu Stande 
kommt und noch Billets bis zum 31. Mal in meiner 
Wohnung Vormittags von I bis 12 Uhr zu haben find- 
Joſeph Keller, 


Anweiſung iſt als Umſchlag gratis beigegeben. z 2 
habe ich am heutigen Tage in meinem Hauſe Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir in Resultate Wie des hiejigen Stadttheaters. 
alte Port: und Friedrichsſtraßen⸗ ] Poſen ia der Eiſenhandlung von S. J. für den bDonigsſtraße Nr. I. Parterre rechts. 


Ecke Nr. 53 eröffnet und empfehle ich J 
daſſelbe geehrten Reiſenden hierdurch ganz er> > 
gebenſt. 2 
Bromberg, den 25. Mai 1856. 5 
J. Ri. 
CC ³˙ 
Echt engliichen Asphalt⸗Dachſilz 
empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 


Echt amerifan, Pferde⸗Zahn⸗Mais 
in friſcher Zufuhr vom Lager des Oekonomie-Raths 
Herrn C. Geyer in Dresden empfing in Kommiſ⸗ 
ſion und offerirt billigſt der Spediteur 

Moritz s. Auerbach. 


In Mieszezewo bei Korzyn find 75 


Stück junge, gelunde, zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


= 


ſchafe, theils mit, theils ohne Lämmer, zu verkaufen. 


6 Miartt Nr. 48. 
Mai rank, die 1⸗Flaſche 10 Sgr., 
Apfelſinen⸗Bowle à Quart 15 Sgr., 
Apfelſinen⸗Extrakt in Flaſchchen a 5 Sgr., 


Auerbach eine Niederlage errichtet. 
SE. F. Ohles Erben in Breslau. 
Für Bauherren. Billig zu verkaufen ſind 


Balken, Kreuzholzer, Bohlen, Bretter und Schwaten | 


Judenſtraße Nr.) bei Sander. 


Ein Deſtillations⸗ Apparat von 224 
Quart Inhalt mit zwei Becken und ein Deſtillations⸗ 


Apparat von AZ! Quart Inhalt, beide in gutem 
brauchbaren Zuſtande, ſind zu verkaufen bei 
Jakob Hamburger in Schmiegel. 


Eine gute offene Britſchke auf Druckfedern mit | 


Hängeſitz iſt zu verkaufen. Das Nähere in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. e 2 
Breslauerſtraße Nr. 10 find mehrere Wohnungen, 


auch ein Saal, Remiſen und Stallungen von Mi⸗ 


chaeli d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt Mendel Friedländer. 


Die Bäckerei auf der Backerſtraße im Koch ſchen 
Hauſe iſt von Michaeli c. ab zu vermiethen. | 


Große Räume zu Wollniederfagen find zu vermie- | 


Maschinenbau. 


| Mit einem Atlas von 41 lithographirten Fi- 
guren- Tafeln. 
Dritte erweiterte Auflage. 

gr. S. brochirt. 5 Thlr. 


Die Gesetze 


6 
! des 
| 
\ 


LOKOMOTIV-BAUES. 


Mit einem Atlas von 18 lithographirten Fi- 
guren - Tafeln. 


gr. 4. 4 Thlr. 24 Sgr. 


Früher erschienen von demselben Herrn 
Verfasser: 
Theorie und Bau der Turbinen und Ven- 
tilatoren. Mit 6 kleinen lithographirten 


Tafeln. gr. S. und einem Atlas von 11 Ta- 
feln in grösstem Imperial-Format. 7 Thlr. 


Konzert: Anzeige. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen wird das auf heule 
angekündigte Konzert erſt morgen den 27. d. Mis. 
Abends 28 Uhr im Saale der Kaſino-Geſellſchaft 
ſtaufinden. J. Rosenthal. 


Mittwoch den 28. Mui d. J. wird der bie- 
sige Gesangverein Mendelssohn's „Erste Wal- 
purgis- Nacht- und vorher einige Nummern 
aus Weber's „Euryanthe* im Saale der Casino“ 
Gesellschaft mit Begleitung des Pianoforte zur 
Aufführung bringen. Billets à 10 Sgr. werden 
in der Mittlerschen Buchhandlung und in der 
Musikalienhandlung von Bote & Bock verkauft: 

Anfang Abends 7 Uhr. 
Die Direktion des Gesang- Vereins. 


Gräbe. C. Schön. Strach. 
Pofener Markt-Bericht vom 26. Mai. 


jo wie alle übrigen Sorten von Weinen empfiehlt zu) then im Saale und in Remiſen Breslauerfic. 15 (Hötel i . f ., | Fein. Wergen. 0. Schfl. qu 10 My. — A 2 .— 
ſoliden Preiſen bei reeller Bedienung de Saxe) vom Eigenthümer Mendel Friedländer. Theorie und Bau der Wasserr äder. Mit Mittel Beizen OD eee, * 2 300 = 
& N Wa ners Weinhandlun 2 * W * Le * 6 kleinen lithographirten Tafeln. gr. 8. und Ordinairer Weizen- 5 
. ; mer - 2 f Eine möbtirte Stube im zweiten Stock iſt fofort zu einem Atlas von 23 Tafeln in grösstem Im- Wogaen, ſchwerer Sorte . 3 m) 3 12 1 
duc marinirter und geräucerter Lachs vermieten Neuftäpriicen Markt Nr. G. perial- Format,. 10 Thlr. Gehen eichtere Sorte ——— [ 
iſt eben eingetroffen bei U. Skamper, Markt 66. — un | Grohe Werſſfe LIDE 
E IS rere ‚ Prinzipien der Mechanik und des Maschi- Ser Sz —＋——œ a bs = 

8 n zweiter Oekonom von gutem Herkommen 8 1 3 A on Hafer... 120 —1 2 — 
von heute ab täglich in der Konditorei von | 5 findet ſofort oder zu Johanni eine Stelle. An⸗ 5 | 1 NaNeR.. — lithographirten Tafeln. . . let. tee 15 
5 meldungen mit guten Zeugniſſen portofrei P. K. 28 T. 8. ılr, 20 Sgr. Juttererbſe n . — [ 

A. Tomski, nt | 4 ER re, = Du 
Erämerſtraße, vis à vis der neuen Brodhole. N Poste 1 5 Die Calorische Maschine, Mit Glithographir- al e eg e 145 —1 1/2017 
— Zu beachten. VUOHEHDCNDAEOEBOHSHBDEDOBOBOBBOR ten Tafeln. Zweite vermehrte Auf- — * 1 110 pid 210 — 220 
Spee aur dees sun guten reinſcmeckenden Ein junger Mann mit einigen landwirthſchanlichen lage. gr. S. 1 Thlr. erer, 
Speiſe⸗ und Kocheſſig befindet ſich im Gebr. Königs Vorkenniniſſen und der der Feder gewachſen iſt, findet | Als Verlobte empfehlen ſich allen Verwandten und | Leu, der Etr. zu 110 Pfd. — 2 6 1.17 
bergerſchen Haufe, Markt Nr. 48. bei dem Dominjum Lminnek bei Schwetz for danmeg e nn Ari a und | Strob, d. Schock zu 1200 Pfd.] 10 ? 1 

77 XT oder zu Johangi d. J. ein Unerkommen. Hierauf 1 dere ZREDUNG; Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. ——— l 

Geräuchertes und gepökeltes Fleisch 4 der dee ügie J eig Un Ene Ohnitlie Schmidt, Spiritus: ] die Tonne | 

so wie Oehsenzungen d la * efleftirenbe . fi) in portofreien Briefen an denn g Julius Kradufe. am 24. Mai 10 120 „ 30 15 — 31 7 
5 8 Ober ⸗Inſpeklor Schmidt daſelbſt wenden. Bnin und Misdroy, den 23. Mai 1856. 260 » 280 9 Tr. 130 — | — 30 1517 


sind wieder v älhig bei 


Philipp Weitz jun. 


Die Eifig- Eprut- Fabrik von E. N. Wagner 
empfiehlt ſaͤmmilichen Wiederverkäufern feinen, reinen | 
h 


‚und ſtarken Sprin zu billigen Preiſen. 


20 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nohigen 


Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort in einem Manu⸗ 


fakturwagren⸗Geſchäft ein Unterkommen. Näheres 
in der Konditorei von 


A. Tomski, Krämerſtraße Nr. 15. 


Die am 23. d. Mis. Abends S4 Uhr ſtaitgehabte 
Enibindung meiner Frau von einem Knaben zeige ich 
hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Poſen, den 26. Mai 1856. 

Dr. Landsberger, Rabbiner. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: f 
am 25. Mai Vorm 8 uhr 2 Fuß 73° 
. 26. 4 86 8 2 2 Pi 7 z 


Fonds- und Aktien-Börse: | | 1emeeolwm | vom 24. vom 23. I vom 2. | vom 23 vom 24. | vom 
merlin, vom 2% und 2 M 156 | Westph.Rentbr./f gk. er vu Ft . —* — Pr 4. 1 rap W2 
. — - Sächsische’ — 4 96 2 96 b + “ L.D. 94 b * - Pr. 35 37 be 5 
Preuss Fonds- und Geld - Course. ehlesiche - 45 bz 9K G Berlin-Stettiner 4 160 bz 100-159 bz Pr. I. II. Sr. | 934 b: 937 bz em 
i een zl. , 2 be Bkanth-Sch 4,1135; 6. 135, „B „ Fe. 0 K. 10 li. 5 6 935 bz 
Pr. Frw. Anleih 1 ip ma 7 Discont.-Comm.Id 1224-4 b u 60122 b Bral.. Freib.-St. |} 1743-175 b 173-174 br IV. - 5 105 6 102 0 
Pr. Frw. Anleihe 1014 b 10 1 bz Min.-Bk.-A, 15 —.— E. „ Vieueſ 648-165 bz 102-163 bz Niederschl. Zwbl4 dg b: 8 bz 
e elt e n et s- artes or | cal Grete ite Ms 110 „ Vordb. (Fr. W.) 4 613-62 bz — uB 
9 | 1 0 N ia? Hal, ch ı. “N r. —.— — . — — - Pr 0 ; 
10 4 . iR — Cöln-Mindener N 10a ler da 1614-162 bel Oberscht. L. A J 2120235, 2, ba 11 
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